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(Poſener Warte) 


gipfe n und darf ſich zur Erreichung ihrer edlen Zwecke nur 
der edelſten Mittel bedienen. ; 
Spricht der polnische Dichter hier wirklich als Sprecher 


Am Sonntaa, dem 4. Februar, fand im Saale der der polniſchen Vollsieele, dann beſteht in dieſem Punkt eine 
Foſcner Uniwperſitä sbibliothek der zweite Vortrag der vom nahe Verwan iſchaft des polniſchen Weſens mit dem deutſchen 


Weiimarfenverein (O. K. Z) a gekündigten Vortrage reihe ſtait g 


Herr Dr. Ludwig Poſadzy verglich das deuiſche und das 
polnische Weſen mit einander und kam dabei zu einigen 
Schlüſſen, die bei eınem Weſtmark nvereinsredner imm rhin 
überraschend find. Er trat dem oft zitierten polniſchen Sprich⸗ 
wort, daß io lan e die Welt beſtegt, nie der Deutſche bes 
Polen Bruder fein kann, ent jegen und erklärte, eine gegen⸗ 
ſeitige Ergänzung des Polen tums und des 
Deutſchtums für durchaus denkbar und ſogar erwünſcht. 


Dr. Poſadzy ſieht — nach den nicht gonz klaren Be⸗ 
richten der polnnichen Preſſe über dieſen Vortrag — das 
erg des deutichen Weſens einerjens' in dem 
Streben nach Erkenntnis, andererſeits in einem ſtark aus⸗ 
geprägten Nationalemus. Ihm gegenüber fol das Haupt 
lennzeicken des polniſchen Seelenl' bens die ſtarke Vorherrſchaft 
des Gefähls ſem (Uczuciowose), Eine ſolche all jemeine 
Formulierung iſt natürlich höchit anfechtbar, — gerade hier 


lönnte man eben id aut den Satz umdrehen und den Polen] Rolenparteren gegen Deutſche und andere Minderheiten wa 


den ſtark ausgeprä ten Nationalismus, auf den ſie doch ſelbſt 
oft mit Stolz hinweisen, und den Deut chen die „CLeꝛuciowosc“, 
wie ſie ſich in der deutſchen Dichtun! und in der deutſchen 
Muſik äußert, als beſonde es Kennzeichen zuf.breiben. Daß die 
Deut chen gerade im Beige eines beſonders ſtark ausgeprä ten 


Volktsbewußtſeins wären, wideripricht eigentlich gewiſſen de Pednertribüne. 


Eriahrungen, die wir häufig an umeem Volkstum macher! 
müſſen. 1 . 

Aber fei dem wie es wolle. Die Z.itung&berichte geben, 
wie gejagt, kein ganz klares Bild von dem, was Heir 
Dr. Roiadıy an dreier Stelle ſeines Vortrages geſagt hat. 
Wichtig aber iſt dieſes Eine: Er hät eine „Symbioſe“ des 
polniſchen Seelenlebenes mit dem deutichen Seclenleben, eine 


„Vermählung“ der polniſchen Seele mit der deutſchen Seele 


für möglich und ſogar für wünſchenswert. Das iſt zweiſellos 
neu, und von jener Sielle aus geſagt, iſt es beſonde ““ 
beachtenswert. Denn wir haben ja ſchon wiederhol hören 


müſſen, daß die deuiſche Seele nichts weiter ſei als ein Ab⸗ 


grund der Mach'gier, der Brutal tät, des Eigennutzes und 
ähnlicher verwerflicher Inſtinlte. Ber pile derartiger polniſcher 
Aeußerungen über das Weſen der deutſchen Seele ſind in den 
Jahrgängen 1920, 1921, 1922 des „Poſener Tageblattes“ 
an mehr als einer Sielle zu finden. 

Alio j t erweiſt ſich, daß die depche Sale auch ihre 
zuten Ei e ſſchaſten hat und daß aus ihrer „Vermählun!“ 
nit der polniſchen Seele ſogar etwas gutes 
hervorgehen kann und — ſogar ſchon hervorgegangen ift' 
Denn Herr Poſadzy meint, we aus dem Schluß ſeines Vor 
trags zu erieh.n iſt, das Wort „Vermählung“ wörilich Er 
weiſt auf Polen deutſchen Namens und deutſcher Herkunft 
hin, wie Libelt, Linde, Bem, Lelewel, Traugutt und andere, 
und erklärt, die geiſtige Bedeutung dieſer Männer ſei eben 
die Folge der in ihrer Perſon verkörverten Vermählung des 
polniſchen Weſens mit dem deutſchen Weſen. 


Daraufhin müßten wir jetzt eigentlich unterſuchen, wie 
ſich dieſe Vermählung dort geäußert hat, wo ihre Frucht 
Deutiche find mit Namen auf ski, —iez oder —iiſch und 
ähnliche Endungen. 

Aber auch hier muß man ſagen: Dem ſei wie es wolle. 
Denn das Ganze iſt ja viel zu jehr bloße Theorie und auf 
Hypotheſen auigebaut, als rak eine Distuſſion darüber 
irgendwie fruchtbar werden köunte. Und es iſt ja wohl 
jeloftveritändlich, daß Herr Po adzy Ehen zwiſchen Polen 
und Deutſchen nur jo lange für wünſchenswert hält als 
daraus Polen hervorgehen. g 


Eines jedoch darf bei dieſer Gelegenheit geſagt werden. 
Wenn von polnischer Seite vom deutſchen Nationalismus ge: 
ſprochen wird, dann geſchieht dies fait immer in der Weiſe, 
daß das Wort Nato al smus mit dem Nebenſinn der Macht: 
gier und der Eroberunge ſucht verbunden wird, und ehr 
häufig wird dem jo gefärbten deulſchen Nationalismus ein 
polnticher „Gefühlsnationalismus“ gegenübergeſtellt als et vas 
Berecht ates, Auertennenswertes. Damit müßte endlich ein⸗ 
mal auigeräımt werden. Die Liede zum eigenen Voltstum 
iſt weder ewas ausſchließlich Polniſche“, noch etwas aus⸗ 


ſchließlich Deusſches. Polen und  Deutiche 2 haben fie. 
Und mögen der polniſche „Nationalismus“ und der 
deutſche „Nationalismus“ in mancher Beziehung ver: 


ſchiedenen Charalter haben, — in einem Punkte 
tönnen und müſſen deuiſcher und polniſcher Nationalismus 
miteinander übereinftimmen: in der ſta ken Durchdringung 
die es „Nationalismus“ mit dem Gere chtigkeitsgefühl. 
Ein Nanonalismus, der das Gerechtigteitsgefü il verdunket 
und übertönt und der zuläßt, daß einem anderen Volke ein 
Unrecht zugefügt wird, hat keinen ſutlichen Wat. Ein 
polniſcher Dichter ıft es, der dieſen Geda ſilen ernſt und 
nachdrücklich aus zeſprochen hat: der poluuche Romantiſer 
Kraſitiskt, deſſen „JIiidion“ da ür büßen muß, daß er die Liebe 
zum eigenen Volt durch Haß gegen em anderes Lolk, duich 
Rachſucht und Gewal entweiht und beſu delt. Del Haupt⸗ 
geda ke des „Iridion“ des Glafen Zygmunt Kraſinszu iſt: 
Die Vaterlandsliebe muß in der Gerechtigkeitsliebe 


Neues 


Denn — das hat Herr Dr. Poſadzy zu ſagen vergeſſen: 
Einer der Hauptzüge des deutſchen Seelen⸗ 
lebens und daher auch des deurichen „Nationalismus“ 
iſt — das ſtark ausgepräſtte Gerechtigkeitsgefühl. 


die Annahme Les Buogetpeoviſoriums. 


(Sigener Parlamente bericht des „Poſ. Tagebl.“) 
Die Mittwochs ſitzu ne des Sejm brachte die Ent⸗ 
ſcheidung über das Bogetproviſorium und damit 
auch die e ee das Schickſal der Re⸗ 
sierung Sikorski. s Proviſorium wurde angenom⸗ 
men gegen die Stimmen des Rechtsblocks und der Juden. Die 
Deutſche Fraktron ſtimmt für das Proviſorium aus 
dem Geſichte punkt heraus, daß man von der Regierung jetzt die 
Erfüllung der gegebenen Verſprechen erwarten müſſe und könne. 
Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß bei einer Oppoſition der 
Deutſchen mit den Juden und der Rechten das Kabinett höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich geſtürzt wäre. Wäre aber der Nachfolger Sikorskis ein 
beſſerer Mann geweſen? Maag kann annehmen, daß der 7 der 
rſchein⸗ 
lich noch ſtärker gewachſen wäre, ſo daß die Stellung der Deutſchen 
noch ſchlimmer geworden wäre als ſie jetzt iſt. 

Die Sitzung begann mit Erklärungen einzelner Parteien zu 
dem Proviſorium. Die Redner der Minderheiten kamen 
erſt gegen Schluß der Sitzung zum Wort. 

Als erſter Redner der Minderheiten betrat Dr. Neid rg 

Er legte die Haltung der jüdiſchen 
Fraktion dar, die ſich aus, der Stellung der Regierung zu der 
Judenfrage ergebe. eich umriß nochmals ſcharf und unter 
tobenden Zwiſchenrufen der Rechten und der 
Mittelparteien- den jüdiſchen Standpunkt und die jüsiſchen 
Forderungen, deren weiteſtgehende das Verlangen einer 
nationalen Autonomie war Hierbei brach ein mi⸗ 
nutenlanger Entrüſtungsſturm der polniſchen Par⸗ 
teien los, fo daß große Teile der Rede Reichs im Lärm unter 
gingen. 5 8 ar a 

Nach Reich m. ein Redaer der Ukrainer, der erneut 
auf die ukrainiſchen Forderungen kinwies und betonte, 
daß die Regierung nichts für die Minderheiten getan habe. 


Auch die anderen Heiner der Minderheitspar⸗ 
teien betonten das gleiche, ie daß mag wohl annehmen kann, 
daß, wenn die Regerung wil ihren Lerſptechüngen nicht ernſt 
macht, aus den Minderheiten ihr ſchärfſter Feind und die größte 
Gefahr für die Regierung erwachſen dürfte. N, 

Die Rednerliſte beſchloß der Abg. Semſcher (eutfhe Fraktion). 
Er betonte, daß das Budget an ſich gut ſei, wenn es ein 
tändiges bleibe. Sikorski fei ein Mann und eine Perſönlichkeit, 
ie wiſſe, was fie will, und es fer möglich, daß er auch imſtande 
ſei, die Minderheitenprobleme zu löſen. Der Redner 
ging dann auf die Frage der Liquidation von Renten⸗ 
ütern ein und betonte die unbedingte Notwendigkeit, 
die Entſcheidung der Dresdener Verhandlungen 
abgu warten. Man habe Askenazy im Völkerbund gefragt, 
ob man mit den Liquidationen bis zum Abſchluß der Dresdener 
Verhandlungen warten wolle. Er habe verneint. Somſchor ſagte 
dann, er glaube, daß die Liquidationen ſo lange dauern werden. 
bis ſich die Herren Eiquidatoren ordentlich die Taſchen gefüllt 
lätten. Man nehme auch nach wie vor den Anſiedlern ihre 
Güter weg. Der Redner ſchloß mit der vom allgemeinen 
Bravo aufgenommenen Erklärung. daß die Deutſchen für 
das Probiſorium ſtimmen werden, aber von der Regie» 
rung verlangen müßten, daß fie auch die Rechte der 
Deutihen anerkennt und ihre Intereſſen genau fo 
ſchü ne wie die Intereſſen aller anderen Staatsbürger. 

Nach einem Schlußwort des Berichterſtatters Oſiecki er⸗ 
folgte dann die Abſtimmung. 

Die Zahl der Mitglieder der deutſchen 


Seimfra tion 
bat ſich um eines vermehrt, da der Abg. Pankraß offiziell der 
Fraktion beitrat. 


Die Unterzeichnung des polniſch⸗ruſſiſchen 
Tauitätsablommens fe 


and am Mittwoch im Warſchauer Außenmntiterium ftatt. Das Abs 
tommen gilt glerchzeitig auch für die Utraine und für Weiß⸗ 
rußland Polniſckerſeits unter eichneten Dr. Trenkner und Szum⸗ 
lakows k., ruiſi cherſeits der Legattons rat bei der Warſchauer ruſſiſchen 
Geſand ihn t Lorenz. für die Ukraine der Warſchauer Geſchäus⸗ 
träger Buſietowek!“ Das Ablommen iſt let dem Rigaer Friedens 
vertrag der erite zuſtande gelommene Vertrag zwiſchen 
Polen und Rußland. 


Keine Verhandlungen zwiſchen Polen und Ukrainern 


Gegenüßser den don volniſchen Lemberger Blättern verbreiteten 
R richten von einer Konferen;! über die Fragen des 
Zuſammeutebens der ulrarniſchen und der vol⸗ 
Uiichen Bevölkerung in Oſtgalizten (vergl. „Bolener 
Tigebl.“ Nr. 30) wird von üktain cher Seite gemeldet „Keine der 
utralniſchen volttiſchen Partenen und Organ ſattonen 
und kein ukrarniſcher do ier ha mit der volniſchen Regierung oder 
mit von chen Parteien derartige Unterhandlungen ges 
rührt. Weder finden gegenwärtig ſolche Witerhandlungen ſtatt noch 
in) fie beabſicht'gt.“ 

u terſtaatsſe l retär Straßburger 
wurde dem Außen minimtertum zugeteilt und wird in der bevorſteden⸗ 
den Helfinglorſer Wͤrtſchaftstonferenz der Rand⸗ 
tadte die Antang März beginnen ſoll, die, Intereſſen 
Zolens vertreten. 


Die Amts prache in der Wojewodſchaft Schleſien. 

Das Suleſiiche Geregatat Nr. 5 verde ntlicht ein Geſetz über 

die Am siache in der ſchieſi chen Woſewo ch nt. Art. 3 lautel u. a.: 

Oruiſchauen und Straßen müſſen poln ſche Ramen tragen. Werden 

in öffenil chen Dokumenzen die Orticaten mit dem nichtamtlichen 

Namen ezeichnet dann hat das Ungültigteit der Dolumente zur Holge. 
8 — TREE Senna. 
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Die Teilung der neutralen Zone. 


Die Entſcheidung des Völkerbundsrates vom 2. Februar 1923 
über die Teilung der neutralen Zone zwiſchen 
Polen und Litauen lautet: 

Der Völkerbundsrat hat nach Anhören des Berichts des Herrn 
Saura und nach Berückſichtigung der mündlichen und ſchriftlichen 
Außecungen der polniſchen und der litauiſchen Regierung über Feſt⸗ 
legung einer Demarkationslinie in der neutralen Zone die Not⸗ 
wendigkeit erkannt, ſo bald als möglich den unſicheren Zuſtänden 
in dieſer Zone ein Ende zu machen, und hat beſtimmt, daß vom 
15. Februar 1923 an beide intereſſierte Regierungen er⸗ 
mächtigt ſein ſollen, in den ihnen zugeſprochenen Bezirken eigene 
Verwaltungen uzuführen, und zwar: 

A) Die polniſche Regierung darf von dem genannten 
Zeitpunkt an ihre Verwaltung einführen: 1. in dem Gebiet, welches 
die Eiſen bahn Welna—Grodno durchſchneidet, mit allen 
Ortſchaften der neutralen Zone bis zu den Ortſchaften nörolich 
der Linie Ponſzyſzki — Ozuleje — Skolsko einſchließlich; 2. weiter 
nördlich in allen Ortſchaften, die in dem Bericht Sauras als der 
borläufigen polniſchen Verwaltung zu unterſtellende angegeben find. 

B) Dre litauiſche Regierung darf ihre Verwaltung 
einführen: 1. nördlich der Eiſenbahn Panſzyſzki—Ozuleje—Skolsko 
und in allen anderen Ortſchaften, die in dem Bericht Sauras als 
der litauiſchen Verwaltung zu -unterftellende bezeichnet find. 2. In 
dem Al ſchnitt nördlich von Janaſzki und Orniany mit allen Ort⸗ 
ſchaften der am 27. Dezember 1920 feſtgelegten neutralen Zone. 

c Im Abſchnitt Suwalki bleibt die Teilung zwiſchen 
der polniſchen und der litauiſchen Verwaltung, wie ſie bisher war. 
Die auf dieſe Weiſe feſtgelegte Demarkationslinie behält den in 
dem Beſchluß des Rates dom 13. Januar und vom 17. Mai 1922 
vorgeſehenen proviſoriſchen Charakter, wobei alle territorialer 
Rechte beider Staaten in vollem Umfange gewahrt werden. 


Der Rat erinnert beide Regierungen an ihr 
feierliches Verſprechen, ſich aller 5 Schritte zu 
enthalten, und fordert ſie er alle Maßnahmen zu ergreifen zur 
Entwaffnung und Auflöſung der irregulären Formationen, die ſich 
etwa in den der polniſchen bzw. der litauiſchen Verwaltung zu⸗ 

enden Ortſchaften vorfinden ſollten. Der Nat weiſt, zugleich 
rauf er Bei Erinnerung die letzte Maßnahme des Völker⸗ 
bundsrates in dieſer Angelegenheit iſt. 


Die Uebernahree des unter polniſche Verwaltung 
geſtellten Gebietes. 

In Warſchau ingte am Diensteg der politiſche Miniſter⸗ 
ausſchuß unter Vorſitz des Staatspräſidenten. An der Sitzung 
nahm der Chef des Generalſtabs Marſchall Pikſuds ki, teil 

nd der Beratungen war die Abernahme des vom 
Völkerbundsrat Polen zugeſprochenen Teiles der neutralen 
Zone. Vom 15. Februar an iſt Polen berechtigt, die Eiſen⸗ 
dahnlinie Grodno— Wilng zu beſetzen. Nach Fertig ⸗ 
ſtellung der Eiſenbahnbrücke über den Niemen wird, wahrſchein. 
lich noch in dieſem Monat, die Reiſe von Warſchau nach Wilna um 
4 bis 5 Stunden verkürzt werden. 


politiſche Aeußerungen des Minifter⸗ 
präſidenten Sikorski. 


Miniſterpräſident Sikorski gewährte während feines Aufent⸗ 
haltes in Krakau einem Vertreter des „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ eine Unterredung, in der er eine Reihe von aktuellen 
politiſchen Fragen berührte: . 

„Durch den Anſchlag auf Memel, ſagte der Miniſter⸗ 
präſident, find vor allem unmittelbar die Wirkſchaftsinter⸗ 
eſſen des polniſchen Reiches bedroht, dem beſtimmte 
Rechte im Gebiet der Njemenmündung. garantiert 
ſein müſſen. Außerdem iſt die Einnahme Memels eine Ver⸗ 
gewaltigung des Verſajller Vertrages, der deute 
lich ſagt, welche Inſtitution zur Entſcheidung über das Schickſal 
Memels berufen war. Polen führt in Verfolg ſeiner tiefen Frie⸗ 
dens politik augenblicklich eine lebhafte diplomgtiſche Aktion, die 
vor allen Dingen den Schutz feiner direkten Wirtſchaftsintereſſen 
zum Ziele hat.“ g 

Der Miniſterpräſident äußerte die Annahme, daß das hohe 
Preſtige der Siegerſtaaten es nicht zulaſſe, daß auch nur ein Buch 
ſtabe aus dem Verſailler Vertrag mit Gewalt geſtrichen würde, 
da ſonſt das ganze Gebäude des Vertrages, der die Verhältniffe 
in Euopa regele, anfangen würde, Riſſe zu bekommen. Zum Vor⸗ 
gehen in dieſer Frage hat Polen gegenwärtig kein direktes Mandat. 

Über die litauiſche Politik, beſonders über die gegen 
Wilna gerichteten Drohungen befragt, betonte der Miniſterpräfi⸗ 
dent mit Nachdruck, daß von feiten Polens keinerlei 
militäriſche Maßnahmen getroffen würden. In Kowno 
laſſe ſich eine gewiſſe Erregung der Gemüter bemerken. Trotzdem 
nimmt der Miniſterpräſident nicht an, daß in Kowno Beſchlüſſe 
fallen, die Polen zwingen, in feinem bisberigen Verhalten eine 
andere Richtung einzuſchlagen. Das wäre für Litauen eine zu 
große Unvorſichtigkeit und ein zu verderbliches Riſiko. Die Ab⸗ 
ſteckung der Grenze zwiſchen Polen und Litauen und 
die Kaſſierung der neutralen Zone wird den Schein 
des Proviſoriums befeitigen, das häufig die Urſache 
von großen unrealen Plänen iſt. . ; R 

Auf die Frage über die Stellung, die Polen einnehmen würde, 
wenn die Vorgänge an der Ruhr zu einem Waffentonflifi 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland führen ſollten, antwortete 
der Miniſterpräſident wörtlich: „Diefe Frage erſcheint mir nich 
an der Zeit. Ich halte einen bewaffneten Zuſammenſtoß zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland als Folge der Rubrbeſetzung nicht 
für wahrſche'nlich. Aber ich kann Amen gan genau ſagen: Daz 
Verhalten Polens in einem ſolchen Falle wird genau durch 
die Konvention vom Februar 1921 beſtimmt. In 
diefer Frage habe ich nichts weiter hinzu zufügen. 


die nationalen Min erheiten 


ind in den einzelnen Landesteilen Polens folgendermaßen ver⸗ 
3 O ſtge biete (Nowogrödek, Wolhynien, Poleſſſe 55 Pro; 
eit; Galizien 42,5 Prozent; Wilnaer Land 37.6 Prozent; 
olniſch⸗Oberſchleſien 308 Prozent: Teſchen⸗Schle⸗ 
fien: 28,7. Prozent: Woſewodſchaft Pommerellen 19,6 Pro⸗ 
zent; Wojewodſchaft Polen 175 Prozent; Kongreßpolen 


15,7, Prozent. a N 
} ——— 


Die militäriſche Beförderung der Auslands: 
deutſchen. 5 


Der polniſche Geſandte in Berlin, Madejski, hat 
dem deutſchen Außenminiſter eine Note folgenden Wortlauts 
überreicht: ; i 

Herr Miniſter! Die polniſchen Behörden haben in vielen 
Fällen während der Regiſtrierunzen der Reſerpeoffiziere feſtge⸗ 
ſtellt, daß das Berliner Reichswehrminiſterium ſeine Beziehungen 
zu jetzt in Polen lebenden polniſchen Staatsbürgern, die früher 
Offiziere oder Soldaten der deutſchen Armee waren, aufrecht er⸗ 
hält. Dieſe Beziehungen werden beſtatigt durch Beförderungen 
und Auszeichnungen ſolcher Perſonen nach ihrem Eintritt in den 
Verband des polniſchen Staates. Ich bringe dieſe Dinge im Auf⸗ 
trage meiner Regierung zur Sprache und bin ermächtgt, bei der 
deutſchen Regierung nachdrücklich Einſpruch zu 
erheben gegen dieſen unzuläſſigen Eingriff in die 
Oberhoheit des polniſchen Staates. Meine Regie⸗ 


zung verzichtet vorläufig darauf, in dieſen Dingen einen Beweis Tat zu verwerfen, die geeignet iſt, unſer ganzes Leben in den 


dafür zu ſehen, daß das Reichswehrminiſterium nach wie vor eine 
Aafſicht über wehrfähige Perſonen deutſcher Nationalität in Polen 
aubübt, was im Widerſpruch ſtände zu den Beſtimmungen der 
Artikel 178, 175 und 178 des-am 28. Juni 1919 in Verſailles unter⸗ 
zeichneten Friedensvertrages Nichtsdeſtoweniger ſedoch kann 
die polniſche Regierung unter keinen Umſtänden 
zulaſſen, daß die deutſchen Militärbehörden in irgend einer 
Jorm dienſtliche Beziehungen zu in Polen lebenden polniſchen 
. bürgern, die früher der deutſchen Armee angehörten, unter⸗ 
lt. 

Ich bin überzeugt, daß dieſer Standpunkt meiner Regierung 
vollkommen den Anſchauungen der deutſchen Regierung entfpricht, 
und ich würde dem Herrn Reichswehrminiſter dankbar ſein für 
eine unzweideutige Kußerung, die meiner Regierung 
die Gewähr dafür gäbe, daß ſolche Vorfälle wie die 
angeführten ſich nicht wiederholen werden. Sollte 
eine ſolche klare und jeden Zweifel ausſchließende Außerung aus⸗ 
bleiben, jo würde meine Regierung genötigt fein, die 
Maßnahmen zu ergreifen, die ihr im Intereſſe der 
Sicherheit ihres Landes als nätın ericheinen würden. 
Solche Maßnahmen würden naturgemäß auch die Inter⸗ 
eſſen der auch jetzt in Polen lebenden deulſchen 
Staatsbürger berühren, die früher der deutſchen Armee 
angehörten.“ 


die Seelenmeſſen für Niewiadomski. 


Die Trauergottesdienſte und Seelenmeſſen für den Mörder des 
Präſidenten Narutowicz haben nicht nur an ſich bei einem großen 
Teil der Bevölkerung Anſtoß und Befremden erregt (Vgl. „Poſ. 
Tagebl.“ Nr. 30. „Aus der poln, Preſfe“), ſondern haben auch 
mancherlei merkwürdige und unerfreuliche Begleiterſcheinungen 
herbeigeführt. Der „Kurjer Bogn.” berichtet in ſeiner Nr. 29: 

„In der Franziskanerkirche wurde am Montag ein Gottes⸗ 
dienſt für die Seele Niewigdomskis abgehalten, der 
nicht ohne Hinderniſſe ablief. Kaum halten Mitglieder 
des Theaterchors auf dem Chor mit dem Abſingen des Dies irae 
begonnen, als ſich ein Miniſtrant zeigte und erklärte, daß der die 
Meſſe haltende Geiſtliche den Altar verlaſſen werde, wenn der 
Geſang . würde. Als nach einer Weile die Chor⸗ 
länger Dembinskis „Möclmy sie“ zu ſingen begannen, erſchien 
auf dem Chor einer der Franziskanerpatres und 
! neue. mit ſcheltenden Worten den Organiſten, „weshalb er denn 

ie Sänger auf den Chor gelaſſen habe“, 
Dieſer Zwiſchenfall, der von den Betenden bemerkt wurde, 
ibt dem „Kurjer Pozn.“ Anlaß, einen Ausfall gegen 
ie Franziskaner zu machen. Sie hätten ſich noch nicht 
mit der hieſigen Bevölkerung eingelebt, verſtänden fie nicht, könnten 
ſie nicht verſtehen und ſetzten ſich in einen ſatz 

Der „Przegled Poranſiy“ weiſt in feiner Nr. 3 
daß ſeine Frage, wer den Trauergottesdienſt 
Niewiadomski beſtellt hätte, bis jetzt nicht beantwortet 
worden ſei, daß aber feſtſteht: 
domski hat ihn nicht beſtellt. Und das während des 
Gottesdienſtes oder nach ihm geſammelte Geld, das angeblich für 
die Familie Niewiadomskis beſtimmt war, ſei dieſer Familie nicht 
überreicht worden. | 

Zu dem Bericht des „Kurjer Pozn.“ über den Zwiſchenfall 
während des Trauergottesdienſtes in der Franziskanerkirche (f. oben) 
ſchreibt der „Przeglad Poranny“: : 


rs 
725 


arau hin, 


für nommen habe. 


die Familie Niewia⸗ 


1 


Voſener Temiatt. 


nicht. Aus dem Bericht des „Kurjer Pozn.“ geht für uns hervor, 
daß die Franziskanerpatres beſſer als die Redaktion des „Kurjer“ 
verſtanden, daß die Ausgeſtaltung der Trauermeſſe für Nie⸗ 
wiadomski zu einer politiſchen Demonſtration eine 
betrübende und beunruhigende Erſcheinung iſt. 
een die den Trauergottesdienſt veranlaßt hatten, lag nicht am 
Gebet, ſondern an der Politik Das führte den Konflikt zwiſchen 
ihnen und den Franziskanern herbei.“ 


5 Die Verherrlichung Niewiadomskis. 

Unter der Überſchrift „Iſt es wahr?“ ſchreibt die in Lodz 
erſcheinende Zeitſchrift „Naſze Trogı“: 

„Große Ereigniſſe ſind wie Blitze. Sie beleuchten auf nur 
einen kurzen Augenblick, aber um ſo greller das, was in Dunkel⸗ 
heit getaucht war. Der Präſident der Republik wurde ermordet. 
Man ſollte meinen, es gäbe keinen einzigen Menſchen, der direkt 
oder indirekt ſich ſolidariſch erklären würde mit einer ſo furcht⸗ 
baren Tat. Die Staatsvernunft und Vaterlandsliebe, vom Menſch⸗ 
lichkeitsgefühl ganz abgeſehen, müßten unbedingt gebieten, eine 


Abgrund der Anarchie zu ſtürzen. ielenigen⸗ die die Tat des 
zur rechten Partei gehörenden Mörders billigen, müßten die 
Schuld ſich ſelbſt zuſchreiben. Das Ergebnis der herrſchenden 
Grundfätze und Auffaſſungen würde aber fein, daß die politiſchen 
Gegner ſich ſchließlich gegenſeitig niederſchießen würden. Wer 
doch noch nicht ganz verblendet iſt, muß erſchauern bei dem bloßen 
Gedanken, daß ſo etwas möglich wäre. Die rückſichtsloſe Achtung 
vor dem geſchriebenen Geſetz iſt ein Gebot, welches nie und von 
niemand aufgehoben werden kann. 

Trotz ſo klarer Beweisführungen ziehen nicht alle draus die 
richtigen Schlüſſe. Es gibt noch immer Merichen, die der Anſicht 
find, daß, wenn ihren Parteiintereſſen zeitweilig Genüge getan 
worden iſt, ſo dürfe man damit alles andere rechtfertigen. In 
der Preſſe findet Verbreitung die geradezu ungeheuerliche Nach⸗ 
richt von einem Trauergottesdienſt anläßlich der Wahl des ver⸗ 
ewigten Gabriel Narutowicz zum Präſidenten der Republik. Dies 
geſchah im Poſenſcken, im Städtchen Koſten. Es fand ſich da ein 
Geiſtlacher. der aus dem Gotteshauſe eine politiftze Krämerbude 
machte. Noch trauriger war es, daß die „Gazela Warſzawska“ 
nach dem verhängnisvollen Ereignis vom 16. Dezember Beg 
Meldung mit der Überſchriſt „Eine patriotiſche Stadt“ verfah. 

Aus Kleinpolen kommen Meldungen, daß gewiſſe Geiſtliche 
ſich weigerten, Trauergottesdienſte abzuhalten, durch welche Patrio⸗ 
ten das Andenken des ermordeten Präſidenten ehren wollten, ſo daß 
die unjerten Popen darum angegangen werden mußten. In der 
Unken Preſſe begegnen wir Beſchuldigungen des Klerus, daß er 
die Mordtat preiſe. Die Geſellſchaft geht aber darüber zur Taßes⸗ 
ordnung über, als ob dieſe Tatſache ganz normal wäre. Wir wiſſen 
zicht, worüber man ſich am meiſten wundern ſoll: ob über die 
ſiitenloſe Verwilderung der einzelnen oder über die Gleichgültigkeit 
der Geſellſchaft bzw. der in Frage kommenden Behörden. Als 
Defptel geben wir das Bild wieder, welches wir aus der zweiten 
diesjährigen Nummer der Zeitſchrift „Wyzwolenie“ gewonnen 
haben. Es iſt dies der Aufruf zweier Bürger on die Abgeordneten 
der P. S. L., damit ſie in gehöriger Weiſe auf das Auftreten eines 
unwürdigen Ge etlichen reagieren ſollen. Nachſtehend der Wort⸗ 
aut der Korreſpondenz: 4 a 
| „Wir Endesunterzeichneten wenden uns an die Abgeordneten 
des Klubs der P. S. L. mit der Bitte, ſich mit der nachſtehend 
geſchilderten Angelegenheit zu befaſſen und den ſchuldigen national⸗ 
demokratiſchen Agitator im Kaplankittel den zuſtändigen Behörden 
zur Beſtrafung zu übergeben. b a 

Am Sonntag, dem 17. Dezember, entehrte der Geiſt⸗ 
liche Skupisski in der Kirche von der Kanzel aus den 
bereits verſtorbenen erſten Präſidenten Polens, Nar u⸗ 
1 N . Kon A 
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Nach der Beſchimpfung des 
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räfidenten Narutowfez 
pries er den Mörder Niewfadoms ki, indem er ihn 
einen „ehrlichen Patrioten“ nannte, der es nicht dulden 
konnte, daß Polens Präſident ein „gottloſer Ketzer, 
Andersgläubiger“ fein ſollte. Pfarrer Skupicski ſagte 
dann: Der mutige Mann mußte ſein Leben laſſen, um den nichts⸗ 
würdigen Menſchen, dieſen Präfidenten Narutowicz, zu töten. 
Dies alles geſchah von der Kanzel herab. Nach der Predigt 
wiederholte ſich dasſelbe vor der Kirche. Als zwei Volksparteiler 


dieſe Verleumdungen nicht mehr ertragen konnten, erhoben ſie 


ernten, 


„Wir erfahren aus dieſem Bericht, daß en des Gottes⸗ deswegen energiſchen Einſpruch, und als Bürger Michalski aus 
n. 


dienſtes Mitglieder des Theaterchors ſange 
8 Wer trägt eventuell die Koſten? 
ie Franziskaner ergrimmt, weil ſie dem Chor das Weiterſingen 
verboten hatten. Der „Kurjer“ vergißt offenbar, daß die geiſtliche 
Behörde Herr in der Kirche iſt, nicht aber irgend welche geheimnis⸗ 
vollen und eigenmächtig verfahrenden Perſonen, die darüber ent⸗ 


Amerikaniſches Copyright 1921 bei Carl Duncker, Berlin. 


Der heilige Berg. 


Roman von Wilhelm Hagen. 


(17. Fortſetzung.) vi Nachdruck unterfagt.) 
. [ 

Vier große bedeutende Werke begannen in den erſten 
Wintermonaten den Ruhm des Wilden Jägers zu verkünden 
und die Augen der gebildeten Welt auf den Berg zu lenken, 
der bisher in ſtiller Weltabgeſchiedenheit ſeine Tage ver⸗ 
räumt hatte. 5 

Der Geologe war der erſte, der mit dem Ergebnis ſeiner 
Forschungen an die Offentlichkeit trat; in einer der größten 
Fachzeitſchriften berichtete er über ſeine Beſteigung des Wilden 
Jägers und die zum Schutze vor neuen Gewittern aufgeſuchle 
Höhle, welche ſonſt nie oder nur ſelten betreten, deutliche 
Spuren vorgeſchichtlicher Bewohner verraten haben, die allem 
Anſchein nach der Steinzeit angehört haben mußten. 


Dieſe Mitteilungen Völkners wirkten fo überraſchend, 
daß nicht nur die Fachpreſſe eingehend dazu Stellung nahm, 
ſondern auch die Tageszeitungen, deren größte den jungen 
Forſcher baten, in ihren Spalten ſelbſt etwas über den ſelt⸗ 
ſamen Berg und ſeine vorzeitigen Höhlenbewohner zu ver⸗ 
öffentlichen. . 

Der zweite der vier Freunde, der mit ſeinem Werke die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte, war Robert Völkner 
In der Herbſtausſtellung der Sezeſſion erregte kein Bild 
größeres Entzücken, als das rieſige Gemälde des jungen 
Münchners, das einen gewaltigen Berg von ſeltſam pittoresken 
Formen darſtellte. Das Werwolle und Bedeutende an der 
Arbeit war aber, wie die zünftige Kritik ausführte die feine 
Stimmung, die über dem Bilde lag, ein zarter Schleier von 
Wolken und Nebeln, die kaum ſichibar dem Berg etwas ſeltſam 
Unwirkliches gaben. 


Das Bild wurde 


von den ſtaatlichen Muteen erworben 
und wanderte, vielfach 8 ſtaatlichen Mu 


preisgekrönt von Ausſtellung zu Aus⸗ 


er hät fie. aufge⸗ Cdwardöw rief: „Pſarrer, wer Wind turn \ 
Der Kurzer if 2 iſt es richtig, zu töten?“ entgegnete Pfarrer Skupinski wörtlich 


ſcheiden wollen, ob während der Meſſe geſungen werden ſoll oder 


|ftellung, den Namen seines Shöpfers und ſeines dargeſiellien 


ſät, wird Stur 


wie folgt: „Ich ſelbſt würde dies tun, wenn ich darob leiden und 
aus Verzweiflung vergehen ſollte, daß an der Spitze ein Menſch 
ohne Glauben ſteht.“ Es folgte dann eine ſo widerliche Szene, 
daß wir uns nicht entſchließen können, ſie wiederzugeben. Mit 
Recht ſtellt ſomit das zitierte Blatt die Frage: Iſt all' das wahr?“ 


Berges durch ganz Deutſchland tragend. 0 

Joſef Wildenbrunner hatte große Hinderniſſe zu über⸗ 
winden, bevor es ihm gelang, ſeine gewaltige Beraiymphonie 
an den nichtigen Mann zu bringen. Schließ ich aber erklärt 
ſich der Dresdener Generalmuſikdirektor, von den ſeltſ men 
Disharmonien des Werkes mächtig angezogen, doch bereit, die 
Uraufführung zu wagen. N 

Rudolf Fernleitners Roman erſchien zuletzt, übte aber 
vielleicht die ſtärkſte Wirkung aus Zuerſt in einer ange⸗ 
ſehenen Zeilſchrift abgedruckt, fand er als Buch in tauſenden 
Exemplaren ſtärkſten Abſatz, und die zunehmende Beliebtheit 


der Dichtung brachte es mit ſich, daß Fernleuner einige Wochen 
eit chrift, in welcher der Roman! 


ſpäter, in der nämſichen 3 N 
zuerſt erſchienen war, eine entzückende il ine Schilderung von 
der Eutdedung des Berges und der Gründung der Meinen 
Künſtlerkozonie veröffentlichte, b N | 

Dieſe Erzählung wurde weithin verbreitet und fand 
Wiedergabe in den me ſten Tagesze tungen, jo. daß der bis⸗ 
lang ſo unbekannte, abgelegene Berg mit einem Male im 
Mittelpunkt des Intereffes ſiand und aller Augen auf ſich 
leutte. j 1055 

Fernleitner verſol te dieſe Wirkung ſeiner Veröffemlichung 
mit gemiſchten Gefühlen; es freute ihn natürlich, ſeinem geliebten 
heiligen Berg einen Teil des Dantes abgeſtauet zu haben, 
den er ihm noch immer zu ſchulden glaubte; andererſeits aber 
ürchtete er nicht mit Unrecht, daß ſich nun im kommenden 
‚Sommer ein wüſter Menſchenſtrom nach der Weltabgeſchieden⸗ 


heit des Wilden Jä lers ergießen und den Zauber menichen: | 


ferner Einſamken zerſtören würde, der als ein duftiger Schleier 
um das gewaltige Haupt des Wilden Jägers hing.“ 

Aber Ruth wußte dieſe Bedenken bald zu zerſtreuen: 
„Dein Berg iſt je unnahba“,“ tröſtete ſie ihn, „und die 
Hinderniſſe, die fich ſeiner Be teigung eutgegenſt llen, find 10 
groß, daß die meiſten umkehren, bevor ſie unſere Hüne er: 
reicht haben“ . 

Ferulguiner lächelte und dachte mit ſtiller Zärtlichkeit an 
das ferne Heim, das, tief verſchuen, für den Sommer wieder 
jeiner harrte. 


——— — 


Verbotene Sammlungen 

Der „Kurjer Poznu.“ berichtet in feiner Dennerstag⸗ 
nummer: „Trauermeſſen für Niewiadomski fanden 
am Mittwoch in der St. Joſephskapelle und in der St. 
Martinkirches ſtatt. An beiden Stellen war der Gottesdienſt 
ven Vertretern aller Sckichten der Bevölkerung ſehr ſtark beſucht 
In der St. Joſephskapelle, die mit Grün geſchmückt und feſtlich 
beleuchtet war, ſang der Chor der Nonnen. Eine feſtlich gehobene 
Stimmung herrſchte auch während des Gottesdienſtes in der St. 
Martinkirche. Nach den Gottesdienſten fanden vor den Kirchen 
Geldſammlungen ſtatt, die Hunderttauſende von 
Mark zuſammenbrachten. Vor der St. Martinkirche verſuchte 
ein dort poſtierter Polizeibeamter auf Befehl feiner 
vorgeſetzten Behörde, das geſammelte Geld zu beſchlag⸗ 
nahme m, wurde aber von der Voltsmenge daran ge 
hindert. Nur der ruhigen und beruhigenden Haltung einiger 
älterer Perſonen und dem Takt des Polizeibeamten, der in dieſem 
Fall nur das Werkzeug der vorgeſetzten Behörde war. iſt es zu ver⸗ 
danken, daß der Vorgang keine unerwünſchten Folgen nach ſich zog.“ 

Beſchlaagnahme photographiſcher Aufnahmen. 

Ein Warſchauer Sondertelegramm des „Kurjer Bozn.“ 
meldet: „Bei der Beerdigung Niewiadomskis machte 
der Photograph Fuchs einige Aufnahmen. Als er nach Hauſe 
zurückkehrte. wurde er an ſeiner Haustür von einem Polizei⸗ 
beamten feſtgehalten der ihn und feinen Operateur verbaftete 
und beide nach der Polizei brachte. Dort wurde ihnen 
mitgeteilt, seh, die Platten mit ihren Aufnahmen zur Sen» 
fur geſchickt worden ſeien. Fuchs verlangte Rückgabe der 
Platten. was ſchließlich auch erfüllt wurde. Infolge der unſach⸗ 
lichen Behandlung der Platten waren jedoch acht von den zwölf 
Platten vollſtändig verdorben.“ 


Republik Polen. 


Polens Beuvölferungs zahl. 

Polen nimmt ieineg Bevölkerungszahl nach unter den Staaten 
Europas die ſechſte Stelle ein. An der Spitze der Bevslke⸗ 
rungstabelle ſteht das europäiſche Rußland mit 70 Millionen. 
Dann folgen Deutſchland mit 58 Millionen, England (ohne 
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mit 27 Millionen. Polen ſteht alſo gleich hinter den Groß⸗ 
mächten und nimmt unter den mittleren und kleſ⸗ 
neren Staaten die erſte Stelle ein. Gſterreich, das ehe⸗ 
dem mit Deutſchland ungefähr dieſelbe Bevölkerungsziffer hatte, 
ſteht jetzt ziemlich am Ende der Tabelle, hat aber immer noch 
mehr Ein vohner als Litauen, Lettland und Eſtland zuſammen⸗ 


Das Minimalbudget des Lebensunterhaltes. 

Die Warſchauer Kommiſſion für die Feſtſtellung der Koſten des 
Lebensunterhalts hatte, wie wir ſchon ber ſchteten, eine Steigerung 
der Lebensunterhaltungskoſten im Monat Januar um 52,7 Prozent 
en Als Berechnungsgrundlage hat die Kommiſſion das 
epenannte Mimmalbudget einer aus 4 Perſonen beſtebenden 
Arbeiterfamilie benutzt. Alle in dieſem Budget enthaltenen Aus 
gaben find in 5 Gruppen eingeteilt: 1. Lebensmittel; 2. Heizung; 
Wohnungsausgaben; 4. verſchiedene Ausgaben (Straßenbahn. 
Zeitung. Schulgeld up.); 5. Kleidung. Die Lebensmittel find 
in Warſchau um 52.02 Prozent, die Heizung um 27.48 Prozent, 
die Wohnungsausgaben um 49,79, die Kleidung um 70,75 Prozent 
geſtiegen. Straßenbahn, Zeitung, Schulgeld uſw. haben eine Er⸗ 
höhung um 51,98 Prozent erfahren. 


5 5 Die Staatsbeamten erheben Einſpruch 


else 2 9 075 Jan uargehälter. 
Pie ation der Staatsbeamten hat bei der Regierung 
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am 1. Februar zugeſtanden habe, 
zulage von 52,7 Prozent. 
Die Belämpfung der Teuerung in Oberſchleſien. 

Finanzminiſter Grabski ſiellte im Einvernehmen mit dem 
Miniſterrat eine arößere Summe zur Verfügung. um die 
Teuerung in Oberſchleſien, die durch d 
deulſchen Mari veshrſocht wurde zu lindern. 
Aus weiſung der aus NRufland eingewanderten Juden 

u Lemberg bat bereits die offizielle Ausweilung der 
aus Rußland zugewanderten Juden begonnen. Ein Kommiſſar 
der dortigen Polizei hat mit der Repiſion in den Hotels begonnen, 
hat dort aber keinen Juden gefunden. 

Bei den Kreisausſchuſßwahlen in Luek 

fielen den Polen 15 Mandate, den Ruſſen und Ruthenen 
10 Mandate zu. Die Tschechen brachten 1 Mandat durch. 


Ruth, die den heuligen Berg gleichfa ls, aber doch mit 
einer gemäßigteren Inbrunſt liebte, verſpottete Fernleitner oft 
ob ſeiner Schwärmerei. 

Aber das war der Punkt, in dem er nicht mit ſich 
ſpaßen ließ; alles was an Sehniucht in ihm lebte, ſah in 
dem Berg und ſeinen gen das Ziel ihrer Erfüllung; 
die Beuriffe Ferien und Erholung waren ihm gleichbedeutend 
mit einem Aufenthalt auf dem Wi den Faser, und oft kam 
es ihm vor, als verbrächte er nur deshalb Wochen und Mo⸗ 
nate in geräu chvollen, engen Städten, um ſich deſto nach⸗ 
haltiger nach der Freiheit ſeines Berglebens ſehnen und ſich 
deſto inniger feiner Wunder erfreuen zu dürfen. 

So inbrünſtig liebte Rudolf Fernleitner feinen heiligen Berg. 
Enes Tages lam es zu einer ernſten Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwi chen Rudolf Fernleitner vnd Ruth. 

„Ich ginge dieſen Sommer eigentlich leber an die See !* 
ſagte die Tänzerin eines Tages unvermittelt. 

Fernleitner ſtarrte fie in ſprach oſem Erſtaunen an. „Und 
unſer Wilder Jäger?“ fragte er dann. 

„Der geht uns doch nicht darum verloren!“ eiferte ſie. 
„Oder müſſen wir jeden Sommer von Anfang bis zu Ende 
in der Hü.te verbringen?“ 

„Ich kann Dir nicht ſagen, wie ich mich ſchon je t nach 
unſerem Häuschen ſehne!“ bekannte er ehrlich. Sela es 
möglich ist, fahre ich hin!“ | 

„Daun gehit Du in die Berge und ich reiie an die 
See!“ erwiderte fie eigenſinnig und ein wenig getränkt darüber, 
daß er ihren Wünſchen ſo wenig enigegenkam 
Aber Rag!“ ver ſuchte er einzulenken. 
ie meurte ſeine Zärtlichkeit ab. „Ich bin für Ab: 
wechslung und nicht für die e Einſeuigten, die immer nur 
das Eine kennt und ſucht! Und das ſage ich Dir gleich: 
wenn Du viell icht von jetzt an ſtlapiſch wie jeder biedere 
Piahlbürger allſommerlich nur Deinen Wilden Jäger au uchſt 
und Deine ganze Erholung darin beſteht, Deine Tage zwischen 
Bleiſchern, Sehen und Kühen zu verbringen, daun mache ich 
am mit! un trennen ae Wege, n für 

den Sommer. Denn mie ich Dir ſchon ſagte: Ich brauche 
Lubwechslung und neue Guuprücke!“ — gursiegung fold 


und außerdem eine Teuerungs⸗ 


Kolonien) mit 45, Frankreich mit 89, Itaſien mit 35 und Polen 


Sturz der 
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Deutſchrand blelbt im W derſtand feſt. 
In der weſtfäliſchen Haup ſtadt Müniter hat Reichskanzler 

Tu no nor dem Proviniallandtage eine Rede gehalten, in der er 
betonte. daß die Reichsregierung niemals von ihrer: Programm 
des Widerſtandes gegen den Nuhrein all ablaſſen würde. Auch 
der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat ſich in einer Rede auf 
dem Provin ziallandtag vollſtändig an die Seite der 
Reichsregierung in ihrer Abwehr gegen den franzöſiſchen Über⸗ 
fall geſteut. Miniſterpräſtdent Braun hat ſich gegen die fran⸗ 
zöfſſche Politik und gegen das Vorgehen Poincatées 
außerſt ichıri aus geſpro ben. 

Alm gleichen Tage bat der Reichskanzler in Elberfeld eine 
Beiprehung mit den Führern der Induſtrie des Ruhr⸗ und Wupper⸗ 
gebietes gehabt. Auch hier hat Cuno ausgeführt, daß der Abwehr⸗ 
amp auch fernerhin durchgeführt werden muß. 


Kundgebung des Reichsſinanzminiſters. 

Der Reichsfinanzminiſter Hermes hat an die Beamten der 
Reich finan verwaltung eine Kundgebung erlaſſen, in der er fie 
zum unbeugſamen Widerſtand gegen die Anordnungen der 
fremden Grwalthaber im Weſten ermutigt. Die Kundgebung ſtellt 
feit, daß ſich in der ganzen Schar der Finanzverwaltung im Weiten 
nur zwei Verräter gefunden hätten. die bereits friftlos ent⸗ 
laſſen ſeien. 

Ueber den bö’en Willen Frankreichs. 

Reichskanzler Cuno hat in ſeiner Rede in Münſter kurz 
die Vorgeſchichte und die Beweggründe des franzöſiſchen 
ewaltaktes ſkigziert. Er legte dar, wie die deutſche Regierung 
alles mögliche verſucht habe, um zu einer Verſtändigung 
mit Frankreich zu kommen. Mehrfach habe ſie den direkten 
Weg der Verſtändigung angeboten. Poincaré habe aber 
immer abgelehnt. Gleichzeitig ſei die Regierung bemüht 


— 


Voſener Tageblakt. &- 


folgen ſetzt dem kran zöſtichen Beispiel, wie folgende Meldung zeigt: 
In einer Zuchriſt an die Oberbürgermeiſter von Hamborn Ober⸗ 
bauſen Duisburg und Mülheim. in der allen Beamten für aktiven 
oder vaſſinen Wi erſtand gegen die belalſchen Beſatzungs behörden, Sabo⸗ 
tage uw. Stra e angedroht wird, bezeichnet ſich der Befehlshaber 
des belgiſchen Brückenkopfes Duisburg ⸗ Ruhrort als 
Stellvertreter des Oberbürgermeiſters von Duis⸗ 


burg. 5 
Franzöſiſche Propaganda. 


Im Nußrgebiet ſollen rund 2000 franzöſiſche Agenten f 


one arbeiten. 
Keine beſondere Ruhrwährung. 

Abg. Huſemann, der Vorſitzende des Alten Bergarbeiterverbandes, 
hatte nach der „Rhe n.⸗Weſtfäl. 33.“ ein Unterr dung mit einem 
Mitglied der Ruhrkommiſſton, das die Abſicht hatte. die 
Bergarbeiter Ffir die franzöſiſchen Pläne zu ködern, Dieſe Abſicht mißlang 
vollſtändig. Im Lauf der Unterredung erklärte der Franzoſe ſchließlich, 
daß an die Einführung einer Ruhr⸗ oder Rheinwährung 
im Ernſte nicht gedacht würde. 


Schwere Artillerie 


wurde von den Franzoſen in Stievel bei Bochum eingebaut, ob⸗ 
wohl die Bevöek rung ſich nach wie vor muſtergültig verhält. 


Geheime Zerſtörungs⸗ un Sprengungsbefehle. 
Auf der Eljenbahn wurde eine Mappe kines franzs⸗ 
ſiſchen Militärs gefunden, welche einen Befehlsentwurf 
betreffend das Verhalten der Franzoſen bei einem erzwungenen Rück. 
zuge und bei Auiſtänden enthielt. Z1 den geplanten Marnanmen 
gehörte u. a. die Aufreißung von Elſenbahnſchienen 
und Sprengung von Brücken. Und das nennt man fried⸗ 


liche Beſetzung. EEE 
Die Lage in Baden. 
Der geſamte Zugverkehr zwiſchen Offenburg und 
Appenweier wurde unterbrochen, da die Franzoſen die Aus⸗ 
ſahriſiangldrähte durchſchnitſen. Das geſamte Bahnperſonal hat die 


und Spi 


geweſen, auf dem Wege über England und Amerika Bohnhö & geräumt und die Arbeit nie bergelegt. Die Perſonenbeförderung 


die Grundzüge ihrer Politik bekannt zu geben. 
Wirtſchaft habe unzweideutig in Par 8 zu erkennen gegeben, daß 
ſie bereit ſei, auf dem Wege privater Kpoperation zu einem Inter⸗ 
eſſenausgleich ver franzöſiſchen und der deutſchen Wirtſchaft zu ge⸗ 


langen. Die Antwort aber auf alle dieſe Vorſchlüge war „Nein“.“ S 


Man muß ſich darüber klar fein, erklärte der Kanzler, daß für 
uns nur der eine Weg offen blieb, den Feinden zu ſagen: „Nehmt.“ 
Dazu aber ſei der Deutſche doch noch nicht ſchwach 
genug. Der Kanzler ſprach dann über den Abwehrkampf 
und erklärte: „Wenn wir uns jetzt nicht zuſammen⸗ 
finden, iſt das deutſche Volk, iſt die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft, iſt das Deutſche Reich verloren.“ Zum Schluß 
ſetzte ſich der Kanzler mit den Krriſen auseinander, die kürzlich, 
wie die „Kreuzzeitung“, zum Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen und ähnlichen Unbeſonnenheiten aufforderten. 
Er warnte vor den Wirkungen der franzöſiſchen Pro“ 
paganda, die nach bewährtem Kriegsmuſter einen Keil in die 
gemeinſame Abwehrfront zu treiben verſucht, und erklärte: „Die 
Reichsregierung treibt keinerlei Sonderpolitik. Ihr einziges Son⸗ 
derintereſſe iſt das deutſche Intereſſe, das gleich iſt für Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer.“ 


Miniſter Oeſer über die Wirkungen der Ruhr: 
beſetzung. 8 f 

RNeicheinnenminiſter Oeſer beſchäftigte ſich in der Reſchstagsſitzuna 
mit den Wirkungen der Beſetung. Er berichtete von dem franzöſiſchen 
Koklsmange infolge der Unterbrechung der Reparavonslieſerungen 
und erflirte, daß ſich au h finanziell der Rechts bruch Frankreichs in 
einer Zerrüttung der franzöſiſchen Währung aus⸗ 
wirken werde. Der Miniſter fügte hinzu, der Welt rei zu ſagen, daß 
zum erſten Male in der Geſchichte der heldenhafte Verſuch unſernom⸗ 
men werde. gegenüber der rohen ene den 
Reh z überwinden durch Moral und Vaterlands⸗ 
gefühl. 


Die deutſche Tozialdemokratie bleibt feſt im Kampf. 
Die Parieiausſchuß der Vereinigten So ſialdemokratiſchen Partei 

bat einſtim mig eine Entſchließung angenommen. in der der 
Varteiausichuß er lärt daß die gegenwartige geja rorohende Situation 
ein geſchloſſenes Zuſammengehen der geſamten 
Arbelterſchaft eriordert. Alles müfſe getan werden. um die 
Abwehr des gewalttätigen fran zöſiſch⸗belgiſchen Einmarſches in fried⸗ 
liches Gebiet durch zweckolenliche Maßnahmen zu unterſt ützen. 
Alles müſſe unterlaſſen werden. was geeignet ist. dieſe Aoweh 
zu Hören und die Pläne des franzöſiſchen Imperialismus zum 
Erolg zu führen Entgegen den von der franzöſiſchen Prop igande 
auigeiteflien Behaup ungen ertlärt der Partetausſchuß, daß die 
deutſchen Arbeiter, Angeſtellten und Beamten dieſen Kamp aus 
eigenem Antrieb zur Verteldigung der 
gegen milltgriſtiſche Gewalt führen. 

Völliges Stilllegen des linksrheiniſchen Bahn: 

verkehr s. 1 
Der Elſenbahnverkehr in den Bezirken Köln. 

Trier und Mainz iſt vollſtändigeſtillgelegt. Auch im 
Bezirk Ludwigshafen verkehren nur wenige Züge. Die 

riache für dieſe Maßnahme des deutſchen Werionnl3 iſt. daß die 

ahnhöſe wieder militärſſch beiegt wurden und überall 
fran bäſches Lernperſonal eingeiegt wurde. 


Militariſierungsverſuch bei den pfälziſchen Bahnen. 
Auch in der Pfalz ist die Lage wieder verichärit, Noch vor 


guf Mılitariiierung der pfälziſchen Bahnen ver; 
zichtet werden ſollie, jet aber erhielten die piälziſchen Eiſenbahnen 
einen Beiebl der iranzäjtichen Beſatzung truppen. wonach unter An⸗ 
drohung triensgerichtichen Verolgung das Perſongt alle Wehungen 
der Beiatzungsbehörden auszuüyren und feinen enſt aufrecht zu 
et galten habe. Außerdem wurde mitgeteilt. daß das ganze 
biälziime Eiſenbahnnetz unter den Beſebl des 
en ae ee der Beſatzungstruppen ge⸗ 
ellt iſt. 

Die deu'ſche Glicnbahndireftion hat angeordnet, daß das Per 
fonal auf feinen Poſten zu verbleiben hat, aber nur den 
Befehlen der deulſchen Behörden gehorchen ſoll. 


Neue Aumaſſung der Mheinlandkommiſſion. 

Die Mbemtan kommiiſton hat gestern in später Abendſtunde 
ſolgen e Verordnung erlaſſen: Jedes deutſche Gericht oder ede 
deunche Wenörde, die eine Werfon beitrait oder ihr Smafe androhn 
o er durch irgendein Manöver auf fie einzuwirken ſucht den Beievlen 
der Reintandtommiſſion in Angelegenheiten der Pfänderpolinit zu 
widerſtehen oder tor enigegen zug benen ltd mit Geldſtraſen 
vis zu 5 Mill onen oder J. 1 bis fünf Jahren beitraft. 


Ein Belgier maht ſich ein deutſches Amt an, 

Daß das Verhalten der Fran zoſen deine Rück cht ummt au! 
irgend eine Remes norm. . fi ee der Behaup.ung der 
Aden ka nd ke mm 5 ſei unabhängig vom 
Völkerrecht, ſerner in den Prozeſſen gegen Tr Schlu⸗ 
tius und Weheim rat Rai feiſen die nicht gegen den Beieh 


einer Woche haben die Franzoſen die Zuſſcherung e daß 


Auch die beutſche wird zum 


— — 


Freiheit bri 


eil durch Autos aufrecht erhalten. 
urz vor dem Einmarsch der Franz en gelang es den Offen⸗ 
burger Ei euh ihnen fümtliche Lokomotiven über die Schwarz⸗ 
wilsbahn in Sicherheit zu bringen. Da O fenburg ein bedeutender 
Babnknotenpunkt iſt, handelt es ſich grö zten teils um die deſten 
chnellzuglokomotiven. 

Im übrigen Biden tt die Erregung über den Einbruch 
der Franzoſen ſohr groß. Beſonders fühlen fin die der 
Station l bena hbarten Orte an der Bahnlinie nach Karlsruhe 
ke roht und fürchten ein weiteres Vorrücken der Franzoſen, 
Aus Baden⸗Biden find ſämtliche Automobile der verſchiedenen 
Autozentralen bereits in Sicherheit gebracht worden. 

Streik der Taarbergleute. 

Der Streit der Saarbergleute iſt ſetzt vollſtändig 
geworden. Die örtlichen Streikbüros in den größten Bergmanns⸗ 
d ae mit vn Gauwirten eine freiwillige Bereindbarung 
getroffen. daß die MWitchaiten am Abend um 9 Uyr geſchloſſen 
Be ym feier Sa ausſchenken. Die N. u 1 ene 
A ab: ontrollen enger N otſtand en 
werden überall verrichtet. a 4725 N. 4. 

Bevorſtehender Streik in Lothringen. 

Aus Lothringen mird gemeldet, daß eine Konferenz der 
dortigen Bergarbeiterverbände wegen Lohnſtreitigkeiten be⸗ 
ſchloſſen hat, in den Ausſtand zu treten, falls bis morgen nicht 
weuere Zugeſtändniſſe gemacht werden. 


Späte Einſicht in England. 
„Obſerver“ ſagt: Das Ruhrunternehmen it nicht mehr eine 


Aktion, um Kohlen zu erlangen, ſondern eine Beſetzung, die Südru 


das Enaos vorbereitet. 

„Sunday Times „ ſchreiben, daß ein ſehr beträchtlicher Teil 
der Ae en Meinung Englands die bruif de Regierung auffordere, 
ein zuſch beiten, und zwar nicht auf der Seite Frankreichs, ſondern 
gegen Frankreich. Der Grund, der von dieſer Seite angeführt 
we de, ſei, daß dieſe Indaſion, wenn ſie je einen wirtſchaftlichen Grund 
hatte, ihn jeit lan gem ber ſoren habe, und daß es jetzt eine Bewegung 
zur militäriſchen und territorialen Ausdehnung 
und nichts anderes ſei. und zwar mit dem Ziele, den reichſten Induſtrie⸗ 
bezirk Deutſchlands vollkommen vom Mutterlanbe abzutrennen. 
erklärte, 


Lloyd George 
6 0 Widerſtand der Deutschen die früher immer nachgegeben 
binen, ſei ein wichtiger und einſter Jaltor. Der taktiſche 
Fehler Frankreichs mache es 
unmoglich für Deutſchland, nachzugeben. 


chwierig, wenn nicht 
Keine Sentimentalität, nur Geſchäftsrückſichten. 
Sir Philip Lloyd Greame, der Präſident des engliichen 
Handels hoſes, der an den Barıfer Verhandlungen im Januar teilnahm 
hat ala d t, nichts wäre fan niſcher. als die Andeutung. die 
brülſche Regierung wäre von ſenntmentalen Rückſichten 
für Deutſchland beeinflußt. Er erklärte das erſte Beſtreben 
der engliſchen R gierung wäre die Sicherung einer endga tigen 
und wirtiamen Einhaltung der deutſchen Wieden 
herſtellungspilicht gewesen. 


Bevorſtehender weiterer Frankenſturz. 

Wie der „Matin“ aus Genf meldet. erlaſſen die Schweizer 
Jankiers große Rundſchreilben und telephoniſche 
Anrufe an ihre Kunden, in denen fie vor dem Sturz des 
franzöſiſchen Franken warnen, der in ganz kurzer Zeit 
ſich ſe hr ſtar bemerkbar machen würde. 


Stimmen der Neutralen. 


Warnungen des fhmweizeriihen Generals Wille. 
Der ſchweizeriſche General Wille tritt in der „Neuen 
Zürcher Zeitung“ für ein Eingreifen des Völkerbundes wegen 
der Ruhrbeſetzung ein. Er weiſt darauf hin, daß die Beſetzung 
bisher nur den Erfolg gehabt habe, eine durch nichts zu über⸗ 
treffende Einhellsfront den deut ſchen Nolte s zum 
pafftven Widerſtand zu ſchaſſen Das franzöſiſche Vorgehen habe 
eine ernte Kriegsgefahr beraufbeſchworen und alle 
Staatsmänner, ſowohl der Entente als auch die der neutralen 
Länder, müßten daher die Pflicht erkennen, ihr Möglichſtes für 
die Abwendung des den Völkern drohenden Unbeils zu tun, Die 
Vorausſetzung dafür ſei der Abmarſch der Franzoſen aus 
dem Ruhrgebiet. 2 
Wille fast weiter u. a.: Kein bernünftiger Mann 
darf EIERN aumuter. DaB es ſich den fran- 
adfıihen Forderungen füge. Nicht nur die deutiche 
Regierung, ſendern auch die leitende b 
kundigen Fachmänner haben die Erfüllung dieſer Forderung als 
phhfiſch unmöglich erklärt. Frankreich if allein in der 
Lage, die Grundlage zu ſckaffen, auf der verhandelt werden kann. 
Zuün cht muß es aus dem Ruhrgebiet wieder ab⸗ 
marſchleren und dann muß es aufgeben, 
Deutſchland Unmögliches zu verlangen. 


Stellungnahme der lettiſchen Gewerkſchaften. 
Das Sekretariat am ZJentralburegu der Gewerk⸗ 


von 


ihrer vorgeſetzten Regierung handeln wollten. Auch die Belgierlſchaften Le lands hat aemeinſaw mit den Verwaltun⸗ 
* 


2 


den zwiſchen 


elenden Staatsmänner und ſach⸗ 


Kein Nachlaſſen des deutſchen Widerſtandes. 


gen der einzelnen Gewerkſchaften eine Entſchließung 
angenommen. in der es u. g. heißt: „Die Veſetzung des Ruhr⸗ 
gebietes durch Frankreich und Belgien ſtellt die Welt vor neue 
drohende Verwickelungen. Ein Zuſammenbruch des 
volitiſchen und wirtſchaftlichen Lebens in Deutſchland mit allen 
feinen Folgen wird unausbleihli eine verheerende Wir ⸗ 
kung auf die Nachbarländer Deutſchlands und auf die ganze 
wiriſchaftliche und politiſche Weltlage ausüben. 
Im Hinblick auf den Ernſt der Lage erwarten das Zentralbureau 
und die in ihm vereinigten Gewerkſchaften von der leltländi⸗ 
chen Regierung. daß ſie in ihrer Außenpolitik mit 
Beſtimmthbeik die Beilegung des franzöſiſch⸗deutſchen 
Konfliktes durch den Völkerbund befürworten und für 
eine Reviſion des Verſailler Friedens im Einklang 
mit den gerechten Forderungen der internationalen Arbeiterſchaff 
eintreten wird.“ 

hre beſondere Bedeutung gewinnt dieſe Kundgebung dadurch, 
daß die lettiſche Regierung in weitgehendem Maße die Wünſch⸗ 
der Arbeiterſchaft zu berückſichtigen pflegt. 


Brantings Eintreten für Deutſchland 
beim Völterbund. 


Nach einer Pariſer Meldung des „Kurjer Poranny“ fol in 
einer geheimen Sitzung des Völkerbundsrates der ſchwediſche Bevoll⸗ 
mächtigte, Miniſterpräſident Branting, die Frage der Repa⸗ 
rationen und der Beſetzung des Ruhrgebietes durch die Franzoſen 
zur Erörterung gebracht haben. Die Initiative Brantings ſoll 
von keiner Seile Unterſtützung gefunden haben. Im Zuſammen⸗ 
bange damit wird jedoch behauptet, daß Lord Balfour den 
Poſten des Vertreters Englands im Völkerbundsrat niederlegen 


Die Abreiſe aus Lauſanne. 


Die franzöſiſche Abordnung hat Montag nachmittag Lau⸗ 
ſanne verlaſſen und it nach Paris zurückgereiſt unſer 
Zurücklafſung von drei Beamten der Delegation. le g 
don der engliſchen Abordnung, die abgereiſt iſt, find dre 

Beamte in Luſanne geblieben. Eine offizielle Mitte! ⸗ 


lung über die Beendigung der Konferenz erhielt ſedoch die türkiſche 


Abordnung noch nicht, wie auch an die Pieſſe keinerlei amt ⸗ 
liche Mitteilungen ausgegeben wurden. Die italieniſche 
Abordnung wollte am Dienstag abreiſen. Die Türken kündigten 
ihre Abreiſe für Mittwoch früh an. Man vermutet, daß die Italiener 
ihre Bemühungen zur Klärung der Lage und Anbahnung eventueller 
neuer Verhandlungen noch ſortletzen. } 


Somwjetrußland. 


Trotzki ſpricht gegen den Krieg. 

f I Partei ielt T i eine große 
neben 4 125 95 W 4 2 an e daß f 1 8 ußland 
SEIN NIE RER TERN 
letzten Zeit die Friedenstendeng zu. nd 


Graf Brockdorff⸗Rantzan 


iſt nach zweitägigem Aufenthalt in Berlin wieder nach Moskau 
zurückgekehrt. 


Die jüdiſche Koloniſation in Südrußland. 


Aus Moskau wird gemeldet, daß der Rat der Velkskommiſſars 

Kr Sowjefregierung und der jüdiſchen Koloniſations⸗ 

vereinigung über den Wiederaufbau der jüdiſchen Kolonien in 
land abgeſchloſſenen Vertrag beſtätigt hat. Als Kontrolle 
organ der Wiederaufbauaktion wird ein gemiſchter Ausſchuß zur 
Hälfte aus Sowjetvertretern, zur anderen Hälfte aus Vertretern 
der genannten Vereinigung gebildet werden. Die Wahl 


ſitzenden wird auf Grund einer Verſtändigung beider Selen voll ⸗ 


zogen werden. BR 
Deulſches Reich. 


Die ſächſiſche Kabinettskriſe. 

Der ſächſiſthe Landtag ſollte einen neuen Minifterbräfts 
denken wütlen. Es kam aber feine Einigung zuſtande. Da 
jede Fratton ihren Vorſitzenden wählte. vereinigte teinet der Kandie 
daten die vorgeſchriedene Hälfte der Summen auf ſich. Der Landtags- 
präfivent umerbrach die Sitzung auf eine Stunde und gab ſodann 
nach Beſprechung mit dem Aelteſtenrat belannt, daß am nädiıen 
Dienstag von neuem die Wahl des Miniſterpräſi⸗ 


denten angeſetzt wird. 


2 Billionen Mark Ausgaben in 10 Monaten. 
das „Berl. Tagebl.“ von zuſtändiger Stelle hört. hat daz 
Reich vom 1. April 1922 dis Anjang Februar 1928 bereit? zwei 
Billionen Mark Geſamtausgaben gebucht. Bei Zu⸗ 
grundelegung der augen backichen Ausgaben des Reichs wird ſich der 
neue Gtat, falls keine Beſſerung eintritt. auf mindeitens 
10 Billionen Mart fur das Rechnungsjahr 1923/24 jtellem, 


Kritiſche Ernährungslage. i 

Der Hauptaueſchuß des preußischen aLndtages ſetzte die Ge⸗ 

neraldebatle über die landwerkſchaftliche Lerwaltun 

Dt. Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff verbreitete fi 
ber die Aufoaben feines Miniſteriums, insbeſondere über die For 
ndwirtſchaftlichen Erzeugung. Die Ernährung 
lechte Ernte und den Einfall der Franzoſen 
An Umlagegetreide wären bis jetzt rund 
60 v. H. ſchon von der Landwirtſchaft geliefert worden. Er trete 
für Vrolſtreckung mit Kartoffelmehl ein, aber in 
117175 Grenzen. Bedauerlich ſei der gang der 
lehbeſtände. Bei dandvieh und Schweinen wären wir, t 
wieder auf dem tiefiten Stand bei Aufhebung der Zwangswirtſchaft 
im Herbſt 1920 angelangt Die Milcher zeugung betrage 

nur noch die Hälfte des Friedensertrages. Ss Ruhrgebiet mu 
n durch umfaſſende Maßnahmen Helfer” Zum Schluß ſeiner 
Ausfubrungen betonte der Miniſter, es ſei mb e wiede 

die 


derung de 
155 8 1 die 
kritiſch geworden. 


3 dem Oſten vertriebenen Anſiedler, etwa 2000, ld wieder 
anjüflig zu machen. 


Aus aller Welt. 


ärmſzenen im Wiener Parlament. In der Sitzung des 
einen Rabinettsrats, der aus Mitgliedern aller 
Parteien der Nationalverſammlumug beſteht, kam es während der 
Beratung des Weamlenabbaugeſetes au MER en Lärmizenen. 
Die Sozialdemokraten warfen Tintenfäſſer gegen 
den Vorſitzenden, den en und dige 7 Fra = de 
i i ätigſter u: ich ſtürzte ſich der 
ſchimpften ihn in tie der ſozialdemokratiſche Needle 


rühere Präſident N : 
Seid Mu Bizelanzler, entrißihm die Akten, zerfetzte 
fie und ſuchte den Vorſitzenden zu miß handeln. Es be⸗ 
annen 1 Schimpf; und Raufſzenen zwiſchen 
en Parteien. jo daß der Vorſitzende die Sitzung ſchließen mußte. 
Dee italienifhe Prinzeſſen Jolanta hat ſich mit dem Kavallerie: 
hauptmann Grafen Calvi di Vergolo 
— 


derloht. 
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Hackmaſchinen 


Syſtem „Woolnough“ 


(wie von Deyne gebaut! 
für Getreide u. Rüben; 
v Date RR 
Woidemar Günter, 
Landw. Maſchinen und Bedarfsartikel, 


zmpldresehmase im 8 


Lokomobilen 


empfehlen preiswert 


aszewshi ! Aruszta 


Jabrik landw. Maſchinen, 
Poznan. Przemysiowa 26. 


00999909907029096509497 


elle und Oele 
Poznan, ul r = — Tel. 52-25 ö 
—: — 
PEEOE5E0 5 
*. 
Gebrauchle 


N 


Sühlanlage, 


ſteh. Kompr. 4500 Cal. 
zu! erhalten, verkauft 


a 


Molferei „Dreilinden“, Molre 


mm 


— 


— 80T Dre 


b. Dabtrowa, Kreis Mogilno. 


Bücher un Feltſchriften. 


Für unſern Leſerkreis empfehlen wir zur 
Anſchaffung: 
Gieſe u. Begemann, weibliche Körperbildung und 


Bewegungsfu ft. 
Cemfe, Der Perſonalkredit an Großhandel u. Induſtrie. 
Getze ny, Stil und Form der älieſten Papftbriefe bis 
auf Leo d. Gr. 
Böhme, De goldene Flut. Roman. 
do., Frau Ines Fern enwanderung, Roman. 
do., Marian Wendel's e ng, Roman. 
Löhne, Es wird ein Schwert durch deine Seele gehen. 
Roman. 
do., Was: einft meins war, Roman. 
Stein, Sünden, Roman einer Leidenſchaft. 
Pohlmann Hohenaſpe, Die Grundbegriffe der Volks ⸗ 
wiriſchaftslehre. 
Kühnel, Vom Leben aus Gott, Gedanken über die 
Macht der religiöſen ram chkeit. 
Birt, Don Homer bis Sokrates, ein 8 über die 
alten Griechen. 
Dittmer, Annenhof, Roman. 
Marcks, Männer und Seiten, Auffäge und Reden zur 
neueren Geſchichte. 
Der gute Kamerad, illuſtr. Knaben⸗Jährbuch. 
Das Aränichen, illuſtr. Mädchen⸗Jahrbuch. 
Gärtner, Vom Gelde und der Geldentwertung. 
Troxler, Blicke in das Leben des Menſchen. 
Oberländer, das Jägerhaus am Rhein, 
Scholz, Religionsphiloſophie. 
do, Der Unſterblichkeitsgedanke als philofophifches 
Problem. 
Buchmeier, Neues Martoffelkochbuch. 
morel, Das Gift, das zerſtört die Mär von dem 
deuiſchen Krieg ua ſchlag. 
Führer für ſädbapriiche Gewäſſer. 
Schrödt, Ein Künitierleben im Zonnenſchein. 
Burk, Coldmarkiabelle, zum Umrechnen von Papier⸗ 
mark in Goldmark. 
Techet, Sonberbare Geſchichten 
Eberhard, der Aktenſchimmel. 
Pros fauer, Es hat einer an den Schalter geklopft, 
Humoreske. 
Ich diktiere meiner Frau, HBumoresken. 
Kol, Pie Schi. der⸗ und Plakalſchrift. 
Seitſchriften: 
neue Muſikzeitung von Dr. Holle. 
Die Woche. 
Daheim. 
Delhagen u. Klafing’s und weſtermann's Monats⸗ 
hefte. 
Eu ropäiſche Modenzeitung. 
Für's Haus. 
Deutiche Zägerzeitung. 
Die Lehrer en, Organ des allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnenvereins. 
Die Gartenlaube. 


Beſtellungen 


auf obige Werke e gps bitten wir an uns 
direkt zu ſenden. 


potener Buchdruckerei u. Derlagsanſtalt! J. 


Foznam, ulica Zwierzymecka 6 


7 ˙ ˙m² ñ u.. . . 


5398 


= 


— 2 3 — 1 


Erteile 
guten 


Wäre unerricht 


. Zu erfragen bei (5385 
Fechner, ll. u Bl. 


eee ee 


Das Ministerstwo Skarbu hat mit dem 5. Februar d. Js. folgende Preise 
festgesetzt: 
Kleinve kauf für 1000 Stück 


Zigaretten mit Mundstück: sch Monopoivanderoite: 


Sport z/u t. srednii - A = 
Akademickie z/u Er ER“ 4. 50 000, 
Yomorskie z u „ Przedn 8 
Pour les dames zu „ s 55 000, 
2 80 000,— 
5 70000,— 


B 
B. 
Wielkopolskie z/u 3 A. 
Ekstra Sport z u A. 
Zjednvezone z/u = 
ohne Mundstück: 
gat. najprzedn. A. 85 000.— 
luksus. B. 100 000.— 


Bosnia z/u 
SURFEN 


Gul möbl. Zimmer 


von bel. Herrn v 1. 3. gef. 
Gefl. Off. u. U. M. 5365 


a. d. Beichänsit. d. Bl. ero. 


tene 


für 2 bis 3 beſſere Herren. 
1. Etage in ſeinem Hauſe. 
N Nähe Bo“ aniſcher Gerien, per 

15. 2. zu vermieten. Off. 
unter 5389 an die Geſchäns⸗ 
ſtelle dieſes Bi ttes er eten. 


naj p rzedn. 


Zigaretten 


Esbe. -» 
Bosnia 


; r öh. Zimmer 
1 A Fahryka papierosöw md ichn in „Zeuner, 
Lununmnnnum munten neduunm dunn rnunnin Off. u. 5379 an d. Geſ. d. Bl. 
Tel. 15-25, 6122. Stefan Bilski, Poznan, Stary Rynek 80-82, „ Behagliches 
a möbl. immer 


Im Penſion ſucht Herr (In.). 
Off. „. 5388 an d. G f. d. Bl. 


— gg des Großen Theaters. 
m Fee her ‘ nern Sonnabend, den 10. 2. abe d 7 Uhr: „Bajace* 
und, Oj utani, ulani“, Balle t und Balleit⸗ 
4 Tiber uſſements. 
Sonnlag. ga 11 2, nachmittags 3 Uhr: „Halla““, 


die Bommerelliſchen Jüchtervereinigungen Sonntag, EC 


in Tor un 
veranſtalten am Donnerstag dem 22. März d. Is, um 10 Uhr vorm. 
auf dem ſtädtiſchen Schlachthoſe in Grudz rg eine 


Zuchivieh- u. Sehweine-Auklion, 


Zur Verſteigerung . erſtklaſſige Zuchtbullen mt voller 
Abſtammung, Kühe und Stärnen des ſchwarzbunten Niederungsſchlages 
ſowie Eber und Sauen des großen weißen Edelſchweines (Porkſhire). 

Kataloge werden auf Wunſch des Intereſſenten von der Geichäftsftelle iu Pe u N erg 5 Aud . 

0 


des Pomorskie Towarzystwo Hodowcöw Bydla Toru, M. und Schü.erfarten zu 1000 u. 600 . zu den 
Sienkiewieza 10 eingeſandt und am Tage der Aufiion am Eingang zum Aben porſtellungen find bei Gummninr, Ede Sitterin m 


Aulnonsplatz erhältlich fein: 5990 St. Martinftrafe zu haben. 


Gu’e bürgerliche Tanzſchule Jise Berger 


50%). 

den 11.2. abend 7% Uhr: „Die Jüdin“, 
per von Da e e vy 
Billettvorverkauf bei Görski im Hotel „Monopol“. 
Donnerstag, den 8. Februar 1922, 

nachmittags 5 Uhr: 


im großen Saal des ev. Vereinshauſes 
Märchenpiele 


abends 8 Uhr: 


Hans Sachs⸗Spiele 


2-3 Zimmerwohnung 


(eutl. abgefeilt) gegen hohe Bergütigung 
geſucht. 


Offerten unter eo 741 an die Geſchäſtsſtelle d. Blattes. 


en Faſtnacht. 


für Schüler 
mit Beau ſichtigung d. zus 
arbeiten. 

Dienstag. den 13. gebruar. — Beiſammenſein 
aller Schiuer und Betannten. „Kawlarnia 27 Grudnia“ 
ulica Wroct weka 18. Anfang 7 Uhr. 


Ul. Dahrowskiege TR 


42 a 
Slickarbeiten polener erg on a Aufänger⸗, ſertgeſchritlene Kürſe und 
nimmt jederzeit entgegen. m E lie- ſe H z E i 9 e n Privatiiunden Ogrodowa 5 IV. 598 
ns d de hate 
Osiröwek 17/18, durchgrelienden Erfolg Zurückgekehrt 
III. links. im weit verbreiteten 


Poiener „Tageblatt, 
kauikräftigem Publikum 


gehalten und sulmerklam gelelen wird. Man 


Ich empfehle mich den ges 
ehrten Herrſchaften als 


Ichafſcherer, 
arbeite mit mehreren Leuten, 
Die Arbeit wird vr 8 
geführt. 

Schaſſcherer J. Kurows.l, 


Liſewo p. Cheimno, Pomorze. 
Andacht in den 


Gemeinde⸗Synagogen. 
Synagoge 
- Wolnica. 
9 55 Februar, abends 


jo Dr. 2 Cohn. 


r ene | 


Die 


hoden, Win 


ul. Skarbowa Nr. 1, I. lage 
fr. Louiſenſtr.) 
macht bekannt, daß im oben erwähnten Hauſe 


unentgeltliche 


Handels⸗Lehrkurſe 


tattfinden. Ebenſo wird poluiſcher und 

dugllicher Sprachunterticht er! 8 ſowie 

auch em Kurſus von Näh-, Zuſchneide ; 
und verſchiedenen Skickar beiten. 


verldume 7 ie offe- Huzeige im Polener 


ageblatt zu veröffentlichen 


Geſucht 


Fabrilgrundſtück 
oder Gebäude, 


welches N zum Umbau für “u 
netsiat ritk größeren Stiles 


net, in Stadt oder Br | 
8 1 mit Beſchr. u. Prerzang. 5 Deovins 


Archilelt Pitt, 


Poznaf, ul. Bukow 33. 
Trockenes 


Brennholzl. 5 


Kloben, Rollen, nur 
Buche, Eiche, Rüster 
verkauft waggonweise 5408 


; Molzhandlung & ine 4 


Synagoge PO NAN, err rn ME 


Sonnabend Mögen 9%, Uhr 
mit Schacharis begmnend, 
Neumondverk. u. Predigt 
nachm. 4% Uhr Mincha mut 
Jugendandacht u. Predigt 
Sabbarausgang 5 Uhr 39 b. 
Werktags - undacht. 
Morgens 7 une (Montag und 
Donnerstag 6% Uhr), ab. 


Gefl. 


Alle die erwähnten Rurſe werden an 
entſchiedene Eyriften unentgeltlich erteilt. 


a neee von 9—12 und 
n 4—9 uhr abends. 


5 U 
Donnerstag abend Jaum Kip⸗ 
pur Koton. 
Synagoge B 
(Ifrael. Brüͤdergemeinde), 
Ulica Dominikaüska. 
Freuag. 9. Februar, abends 
5 Uhr 
Sonnabend den 10. Februar 
vorm. 10 Uhr. 
5 Andacht De in der 
heizten kleinen 
Bi 


u Qualität eite 


 Ptalhuhn 


— 


Freit ig, 9. Februar 1923 
Tolial- u. Vrovinzalzeitung. 


Boe n, den 8. Februar. 


Stadtverordnetenſitzung. 


Im Mittelpunkt der geſtrigen St id vetordnetenſtzung ſtand die 
Beſtätigung der B larz des ig lierten Diſtrikts⸗ L bensmittel⸗ 
amtes. Siadtv. Bun zynski war Berichtertatter in Vertr tung. 

Er bielt ein Ride. in der er ſich gegen angebliche Unrech mäßig: 
keiten bei der L au dation wandte und an die Stahtverorbneten en 
ppell richtete, aus Preſtigegründen gegen die Vorlage zu ſtimmen. 
olſo die Bilan zgenehmi nung a zelehnen. Dem en des Stadtv. 


Budzynski ei entrommen, daß die Vorräte de Amtes zu ermäßigten 
Treiſen an Wo Märig'ei.öinftitute verkauft worden find, daß die En- 
nichtun ſsgegenſtünde dam ehem. Liter des Amtes kä ufli h erwor en 
wurd n. und daß die reinen La ndationseinkünſte als Deckung der 
laufenden Sadtausgaben Verwendun ! finde! ſollen. 
An den Beri nt ſchlon ſich eine leshaite Aus ſprache in der ver⸗ 
ſchiedene Anträge getellt wurden. i 
Stadt. Habel beamragte die Bildung eines Dreierausſchuſſes 
(Ballen tedt Co ta und Stacheckt) zur nochmaligen Prüfung der B lanz. 
Stadtv. Kucharski ſchluz vor, der Sach: endlich ein End“ zu 
— 2 da man ja doch nicht das erfahren würde, was man wiſſen 
hte. 8 
Stadtv. Stachecki ſtellie feſt, daß ber Leiter des Amtes nicht 
Kıt ich gehandelt habe, da der Kauf von Gegenſtänden aus ſeiner Arbeits⸗ 
u gewiſſe Bedenten wachrufen tönne, iſt aber für Annahme der 
Hanz. 5 * 
Stadtv Krzyzaniak verlangte Berta zung And nochmalige Übers 
weiſuna der Vorlage an den Finanze und Bauzusſchuz 8 
Es wird zun icht über die N ıdifalanträge Kucharski und Bud ynsk. 
„abgeitimmt. Der Yntray ven, fiel mit Mind rheit. während ſi h 
für den Antrag Budzylski eine große Mehrheit erklärte. 
Die übrigen Punkte der Tigesordnung betrafen in der Haupıfahe 
erhs bangen von Löhnen, Gebühren und Abgaben 
ie Rangier⸗Gebühren aur der ſtädtiichen Laderampe am 
Gerberdam n wurden auf das Doppelte dr im November v. J!. 
feitgeiegten Ge*ü ren erhöht. Die Anlieger ſebühren wur en für jed n 
Meter Hiuſerflont für Kanaliſation von 30 Mt. auf 60000 Mk, 
Waſſerleitung von 15 Mk. auf 30000 WIE, für Beleuchtung 
bon 12 50 Mk. auf 250 0 Mk. au's Jahr erhö t. 8 
Die Arbeiterlöhne erfuhren eine 50 „ige Erhöh ing mit 
Gültiateit vom 1. Febr ar. Für die Stund werden vom 1. Februar 
ab gezahlt: la Für Hudwe ker bis zu 2 Jihren nach dem Altslern n 
19,25 Mt., b) für Handwerker von 2. bis zum 4 Jahre nach dem 
Austernen. wenn ledig 1413 ME, e) wenn ver eiratet 1804,25 Mk., d 
für Handwerker mt mehr als 4 Jaßren nach dem Auslernen 1694 25 
Mt, e) ſüe Schmiede unter a) 1230 75 Mt., unter d) 1451.25 Mt, 
unter c) und dı 1737 Mk.; 2a) für angelernte Ar eiter 1451,25 Mt. 
b) für andere in Alter von 16-18 Jahren 614 25 Mk., c) im Alter 
von 13—21 Jahren 920 25 Mt., d) im Alter von mehr als 21 Jahren, 
wenn ledig 1343 25 Mk, e) wenn verheiratet 1370,25 Mk.; Za) für 
Arbeiterinnen⸗Wüwen mit Kindern 920,25 Mt., dh andere im Alter 
von mehr als 21 Jihren 747 ME, c) ım A ter von 18—21 Jahren 
522 Mk., d) im Alter von 15—18 Jahren 405 Mk. Wächter mit voller 
Arbeitstraft e halten wöchent ich 63 210 Mkr. : N 
Die Marktgebühren find auf folgende Sätze erhöht wo den: 
Für jedes beſetzte laufende Qu tdrͤtme er 20) Mk, für einen Wagen 
mit 2 Perden 500 Mk, mit 1 Pferd 300 Mk., für Schubk irren, Hand» 
wagen uſw. 100 Mk, für den Verkauf von Obſt auf Straßen und 
Plätzen täglich 300 Mk. l 
Stadtw. Dr. Stark berichtete zum Schluß über die Aufnahme 
einer vom Woj wodſchaftslandt g bewilligten 100 Millionen⸗Anleihe bei 
der Landes aſſe. 5 f 
In Sinne einer von Stadtv. Frau Dr. Groß man vor Eintritt 
iſt die Tagesordnung eingebrachten Interpellation ſollen in der Apotheken 
und Poliz itommiſſariaten die Adreſſen der Armenräte und Gemeinde⸗ 
ſchwe tern ſtänd g aus. ängen. 
Die Angelegenheit der Stadttheater und der geplanten 
ſtädtiſchen Kraftwagenſteuer kam nicht zur Sprache. T 


Kreisbauernverein Poſen. 
Der Kreis bauernverein Poſen hielt Mittwoch von 


mittags 12 Uhr ab im kleinen Saale des Evangeliſchen 


Vereinshauſes unter der Leitung ſeines ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Serfarth eine Sitzung ab. 

Nach der Eröffnung der Sitzung machte der Geſchäftsführer 
Dr. Wagner verſchredene geſchäftliche Mitteilungen, u. a. bon 
der Wahl des neuen Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammer, 
Rittergutsbeſitzers von Raſzewski, und der Zuwahl des Barons 
von Maſſenbach⸗Konin in den Vorſtand der Landwirtſchafts⸗ 
kammer an Stelle des verſtorbenen Generallandſchaftsrats a. D. 
Hoffmeyer ⸗Zlotnik. 

Hierauf berichtete der Geſchäftsführer Kraft vom Haupt⸗ 
verein deutſcher Bauernvereine über die Geſamtausſchußſitzung 
des Hauptbauernvereins am 24. v. Mts., in der Baron bon 
Maſſenbach den Tätigkeitsbericht erſtattete. Der Berichterſtatter 
gedachte der Zuſammenarbeit mit den landwirtſchaftlichen Orga⸗ 
niſationen in Pommerellen und der neuerdings eingeleiteten mit, 
Oberſchleſien. Beim Kapitel Schulweſen ſtreiſte er den Plan 


„Das bift Du“. 


Am Sonnabend abend nahm die Marowskiſche Wander⸗ 
ſpieltruppe Abſchied von Poſen mit der Aufführung eines 
modernen Stückes: „Das biſt Du“ von Friedrich Wolf. 
Es handelt ſich hier um eine Schöpfung von eigenartiger Prägung, 
und jedenfalls bedeutet die Bekanntſchaft mit dem Wolfſchen Stück 


eine Bereicherung unſeres Geiſtes⸗ und Gefühlslebens, für die ſchl 


wir Herrn Marowski und jeiner Truppe dankbar find. Die Über- 
ſchrift „Das biſt Du“ iſt der oltindiſche Spruch „Tat twam aſi“. 
Durch Schopenhauer wurde dieſer Grundſatz indiſcher Religion 
und Naturempjindens in Europa bekannt und berühmt. er 
Spruch geht aus pantheiſtiſchem Weltbewußtſein hervor und will 
beſagen, daß etwas Gemeinſames allen Weſen zugrunde liegt, daß 
das Ich und das Du im tiefſten Grunde nicht ſtreng geichjeben, 
Jondern eins find. Ja, ſelbſt die „lebloſen Weſen“ nehmen teil 
an dem Ganzen, auch fie fühlt der nach indiſcher Art Religiöſe als 
belebt und verwandt. Auch in dem Stücke Fr. Wolfs tritt dies 
Empfinden zutage, indem die Bank, die Axt, das Birkenkreuz ihre 
Stimme erheben, und zwar feindlich gegen den Menſchen, der ſie 
dem Naturzuſtand entriſſen und in die ihm beliebende Form ge⸗ 
bracht hat. 33 
Die eigentliche Handlung entwickelt ſich in fünf Verwand⸗ 
lungen. Es ſind drei ſchlichte, — empfindende Menſchen. 
zwiſchen denen ſich die Entwicklung vollzieht. Der Dichter hat jede 
Andeutung auf eine beſtimmte Zeit und einen beſtimmten Ort 
vermieden. So ungefähr konnte fh die Sache ſchon zu Noahs 
Zerten, jagen wer, ereignet haben, ebenſo aber auch heutigentags 
unter einer Bauernbevölterung, die noch ganz mit der Natur lebt, 
abſpielen. Andreas, der Gärtner, lebt im Einklang mit der 
Natur, er verſenkt ſich ſtaunend in dete Leben feiner Bienen. Als 
Asket lebt er neten ſeinem jungen Weibe Martha. Etwas 
Kindliches iſt in ihm, verbunden mit ſtrenger meniße keit und 
nefer Reliogioſttät. Trotz der Bitten Marthas gebt er über Land, 
um mehrere Tage wegzubleiben. Während ſeiner Abwaoſenheit 
aber verlangt die Natur des jungen Weibes ihr Recht. Mit dem 
jungen Gärtnerburſchen Jcbanne s, findet fie ſich zu Umarmung 
und Kuß. Tem früher als erwartet heimkehrenden Mann geſtehen 
fie offen ibre Liebe die wie die von Bruder und Schweſter ſei. 
Er ſtutztlwar aber bezwingt ſich noch. Das letzte Bild zeigt eine 
Mondnacht. Auf der Bank vor dem Birkenkreuz kommt es zur 
innigſten Lietesvereimgung zwiſcken Martha und Johannes. Nachs 
dem die beiden eingeſchlummert ſind, beginnen Kreuz. Bank 


zu fördern und 
klimatiſchen Verhältniſſe weichen erheblſch von denen in Deutſch⸗ 


N 


Boſener Tageblatt. 


der Errichtung eines Landwirtſchaftlichen Gymna⸗ 
ſiums für das ehemals preußiſche Teilgebiet, wie fie neuer⸗ 
dings angeſtrebt und im „Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt“ 
erörrert wird. Während die bisherigen Landwirtſchaftsſchulen 
Sam ter und Bojanowo nur öklaſſig waren. fol das Landwirtſchaft⸗ 
liche Gymnaſium, das in Krotoſchin errichtet werden ſoll, 
Sklaſſig ausgebaut werden. Der Plan ift dem Kultusminiſter 
in Warſchau eingereicht worden und hat die Unterſtützung der 
Poſener Landwirtſchaftskammer gefunden. Beim Kapitel Ver⸗ 
ſicherungsweſen wurde betont, daß zwei Vertreter des 
Hauptbauernvereins, ein Großgrundbeſitzer und ein kleiner Land⸗ 
wirt, in den Vorſtand gewählt werden ſollen. Der Berichterſtatter 
berührte weiter das Verhältnis zur Provinzial⸗Feuerſozietät und 
der von ihr geplanten Einführung der automatiſch den Teuerungs⸗ 
verhältniſſen entſprechend ſteigenden Verſicherungsſummen mit 
'päterer Prämienzahlung. Die Lohntarifver handlungen 
in Warſchau werden vor Ende März d. Is. kaum zum Abſchluß 
kommen. Vertreter der landwirtſchaftlichen Intereſſen in der Sejm⸗ 
fraktion iſt der Senator Dr. Buſſe. Das Zuſammenwirken des 
Hauptvereins mit der Sejmfraktion für die Landwirtſchaft wird 
in Zukunft noch inniger werden. Infolge der Geldentwertung 
haben ſich die Einnahmen und Ausgaben des Hauptbauernvereins 
ungünſtig geſtaltet. 1922 hatte der Verein nahezu 4000 Air. 
Roggen Mindereinnahme, als er hätte haben müſſen. Zur Be⸗ 
ſeitigung der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten des Hauptvereins 
hatte der Vorſtand die Einziehung des Mitgliederbeitrags nach dem 
Grundſteuer-Reinertrag vorgeſchlagen, aber in der Geſamtausſchuß⸗ 
ſitzung damit keinen Anklang gefunden. Vielmehr wurde der Bei⸗ 
trag auf 2 Pfd. für den Morgen land» und forſtwirtſchaftlich 
genutzter Flächen, für Beſitzer von mehr als 400 Morgen mit einem 
Zuſchlag von 14 bis 1 Pfd. Roggen, je nach der Güte des Bodens, 
feſtgeſetzt. Landwirtſchaftliche Beamte zahlen 4 Prozent ihres 
Einkommens als Beitrag. In dieſe Beitragszahlung iſt die un⸗ 
entgeltliche Lieferung des „Landwirtſchaftlichen Zentralwochen⸗ 
blatts mit einbegreffen. Endlich wurde noch vom Geſar⸗tausſchuß 
eine ſcharfe Entſchließung gegen alle diejenigen deutſchen Land⸗ 
wirte angenommen, die noch immer keine Mitglieder des Haupt⸗ 
bauernvereins ſind. 

Es folgte ein Vortrag des Rittergutsbeſitzers Förſter⸗ 
Bronikowo über Hafer bau. Der Hafer iſt mit allen Boden⸗ 
arten zufrieden. Eine Kaligabe kann beim Hafer unterbleiben, 
recht dankbar iſt er für Strickſtoffdünguna. Haferbau wird auf 
dem Rübenlande am beſten vermieden. Von allen Getreidearten 
iſt der Hafer für Stalldung am dankbarſten. Er gelt für andere 
Getreidearten als ſchlechte Vorfrucht. Man unterſcheidet Riſpen⸗ 
hafer und den Fahnenhafer. Der Vortragende beſprach hierauf die 
Erträge der einzelnen Arten dieſer Haferſorten. Winterhafer iſt 
für unſeren Landesteil nicht zu empfehlen. Der Hafer iſt wenig 
froſtempfindlich. Der Hafer iſt fehr dankbar für das Hacken, aber 
leider reichen dazu die Arbeitskräfte nicht. Eine ſehr geſchätzte 
Errungenſchaft aus dem Hafer bilden die Haferflocken, die von 


manchem dem Weizenmehl vorgezogen werden. Zum Schluſſe 


feiner Ausführungen gab der Vortragende noch verſchiedene prak⸗ 


tiſche Vorſchläge zur Bekämpfung des Brandes. 


Nunmehr ſprach Dr. Koenigk über die neuerdings ins 


Leben gerufene Aderbauabteilung des Hauptvereins. 


Dieſe Abteilur- ift eine bedeutſame Organ ſationseinrichtung des 
Hauptvereins, iu geſchaffen, die landwirtſchaftliche Produktion 
mehr als bisher zu produzieren. Die biefigen 


land ab. Im Mai und Juni haben wir nur geringe Regenfälle. 
Die Kultur des Landes weicht ebenfalls von der in Deutſchland 
ab. Wir haben hier auch ziemlich viel Sandboden. Alle dieſe 
Tatſachen erfordern in unſerem Landesteil ganz beſondere Maß⸗ 
nahmen, die von den in Deutſchland gehandhabten erheblich ab⸗ 
weichen. Aus dieſen Gründen war die Gründung einer Acker⸗ 
bauabteilung erforderlich, über deren Zweck und Aufgaben der 
Vortragende nunmehr ſprach. Dem Ausſchuß find bereits viele 
Mitglieder beipetreten. Einzelne Teile der Provinz ſind aber 
in dem Ausſchuß noch wenig oder gar nicht vertreten. Und doch 
müſſen die Ackerbauverſuche in allen Teilen unternommen werden, 
im daraus zu einem wirklich zutreffenden Geſamtbilde zu 
ommen, + . 
An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache, in der 
die Frage erörtert wurde, ob die Landwirtſchaft im weſtlichen 
Deutſchland oder in der ehemaligen Provinz Voſen intenſiver 
betrieben würde. Die Frage wurde von allen Rednern bis auf 
einen zugunſten der ehemaligen Provinz Poſen bejaht. 
Rittergutsbeſitzer Hildebrand ⸗Kleſzezewo berichtete dann 
noch kurz über einen Kartoffelanbauverſuch. Zur Illu⸗ 
ſtrat'on der Ausführungen waren zahlreiche Kartoffelproben aus⸗ 
geſtellt. Herr Hildebrand empfahl dringend, ſich im Intereſſe des 
Kartofſelbaus an dieſen Anbauperſuchen zu beteiligen. hb. 


1 
Ih eine Wohnung unter Umſtänden fündbar? 
Das Mieterſchutzgeſetz vom 18. 12. 1920, das heut immer noch 
in Geltung ift, gewährleiſtet im allgemeinen den Mietern die 
Unkündbarkeit ihrer Wohnungen (Art. 10). In gewiſſen 
Fällen kann aber eine Wohnung doch gekündigt werden, was in 
den Mieterkreiſen nicht hinreichend bekannt zu ſein ſcheint. So 


und Apt ein unheimliches Geſpräch voller Anklagen gegen den 
Menſchen, der ihnen ihre natürliche Daſeinsweiſe geraubt hat. 
Andreas erſcheint und erſchlägt den entſetzt auffahrenden Johannes 
mit dem Kreuz. Martha wirft ſich auf den Toten, aber ihr Schmerz 
iſt nicht von langer Dauer. In ihr hat ſich eine innere Wandlung 
vollzogen. Sie verwechſelt die Namen und redet ihren Mann als 
„Johannes“ an. Sie ruft ihm zu: „Du erſchlugſt — Dich.“ Die 
Dialektik des 1 ae führt zum Verzeihen, und fie ums 
ingt den inzwiſchen für ſeine Tat gefeſſelten Andreas. 8 
Eine Nebenfigur iſt der Schmied Lutas, der als böſes 
Peingip und Anhetzer aller Leidenſchaften auftritt. f 
metaphyſiſche Deutung des Ganzen iſt aus den fünf Ver⸗ 
wandlungen nicht in ausgeſprochenen Worten, ſondern nur zes 
fühlemäpig zu entnehmen. Der Abschluß der irdiſchen Worgänge 
enthält leine rechte Löſung. Diele gibt nun das Nadfpiel, das 
ebenſo wie das Vorſpiel in ein metaphyſiſches (überirdiſches) 1 
führt. Durch die Vernichtung des Ewig Gleichen“, das dur 
eine ſymboliſch in Grau gekleidete Geſtalt verkörpert wird. wird 
die Vereinigung aller getrennten „ und „Du“ zur Alleinheit 
herbeigeführt. Die knappe, ſymboliſch ſchwere und dunkle Sprache 
des Vorſpiels und Nachſpiels His ſcharf ab von des herzlichen 
Schlichtheit und bibliſchen Einfachheit der meiſten Sätze in den 
„Verwandlungen“. Die Bedeutung der ſymboliſchen Geſtalten wird 
durch die paar Worte, bie fie ſprechen, nicht klar. Das entſpricht 
indeſſen dem expreſſioniſtiſchen Stil dieſes Vor- und Nachſpiels. 
a Expreſſionismus formt und ordnet nicht, er ballt und ſtößt 
rvor. 2 
Man mag ja dem Grundgefühl, das ſich durch dos ganze 
Stück verbreitet, ſtellen. wie man will, man mag dies Alleinheits⸗ 
gefühl teilen oder nicht, man mag das altindiſche „Tat twam aſi“ 
bejahen oder verwerfen; — man wird aber anerkennen müſſen, 
daß eine gewiſſe morgendliche Taufriſche über der ganzen Dichtung 
liegt, die zum Herzen gebt. Der Abſtand ſolch ſchlicht menichlichen 
Geſchebens freilich zu unſerem verbildeten unnatürlich gewordenen 
und die leere Form überſchätzenden beſellſchafllichen Leben iſt groß. 
Mau denke etwa an den Gegenſatz des Wolfſchen Stückes zu der 
Behandlung eines gleichen Stoffes in einem modernen franzöſiſchen 
Ehebruchdrama, 5 Sy 
Die Aufführung des Stſickes war borfrefflich, und ein würdiger 
Abſchluß der Tätigkeit der leider jetzt hon Poſen ſcheidenden Truppe. 
Herr Marows ki als Andregs verkörperte im Geiſte des Dichters 
den kindhaften, ſchlichten Weiſen. dem die tiefe Leidenſ haft doch, 
nicht fremd iſt. Martha und der Geſelle Johannes waren Geſtalten 
von der Schlichtheit und Naminfeit alter heuticher Anlafchnitte. Die 


ö f 
Beflage zu Nr. 31. 


find mir jetzt mehrere Fälle vorgekommen. in denen Mieter auf 
[Verſehen oder Nachläſſigkeit mit ihren Mietsraten 
zweimal im Rückſtande geblieben ſind. In dieſem Falle 
hat nach $ 554 B. G. B. der Vermieter das Recht, das Mietver⸗ 
hältnis ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt zu kündigen. Die 
Kündigung iſt nur dann ausgeſchloſſen, wenn der Mieter den Ver⸗ 
mieter befriedigt, bevor ſie erfolgt. Eine Kündigung der Wohnung 
darf natürlich nicht erfolgen, wenn der Hauswert oder deſſen 
Vertreter die Annahme des bisher Mezahlten Mietspreiſes ver⸗ 
weigert. Denn in dieſem Falle trifft die Schuld an der Nicht⸗ 
zahlung der Miete den Mieter nicht. 


Keine Pferdeausfuhr aus Polen. Auf den Provinzialmärkten 
in Kielce, Kablin und Krakau wurden kürzlich große Antaufe von 
jungen Arbeitspferden getätigt. Infolgedeſſen gingen die Preiſe 
erheblich in die Höhe. Gerüchtweiſe verlautete, daß 4000 Pferde 
nach Rußland ausgeführt werden ſollten. Das polniſche Landwirt ⸗ 
e hat nun auf Anfrage des „Pr jegl. Wiecz.“ mit⸗ 
geteilt, daß die Ausfuhr von Pferden aus Polen ſtreng verboten 
ift und daß beiſpielsweiſe Bemühungen um Genehmigung der 


Ausfuhr von 2000 Pferden nach England vergeblich geweſen find. . 


Der erſte weibliche Advokat in Polen. Wie die „Gazeta 
Warſz.“ mitteilt, hat unlängſt in Warſchau die erſte polniſche 
Advokatin ihren erſten Prozeß vor einem Worſchauer Gericht durch⸗ 
geführt. Angeklagt war ein Schutzmann namens Fiber, der be⸗ 
ſchuldigt war, Verhaftete laufen gelaſſen zu haben. Das Intereſſe 
des Publikums galt in dieſem Falle nicht ſo ſehr dem Angeklagten 
als der „ſympathiſchen“ Verteidigerin Helene Wieniorska, die als 
Verteidigerin glänzend abſchnitt, da das Gericht ſich ihrer Meinung 
völlig anſchloß und den Angekagten freiſprach. \ 

# Steigende Lederp eiſe. Das Bod enleder. das jetzt ſchon einen 
Phantaſiepreis hat wird demnichſt noch höher im Preiſe ſteigen, da 
auf den legten Hänte auktionen eine ung ſtüme Aufwärtsbewegung der 
Häutepreiſe zu bemerken war. Mit Recht wird von Sachgerſtändigen 
darauf hingewieſen, daß die andauernde Steigerung eine ungeheure 
Gefahr für die Berforgung der Beoölterung mit Shubwerk bringt. 

Ab Zerriſſene, überklebte und ſchmutzige Geldſcheine. Bei dem 
Umlauf der großen Papiergeldmengen von Hand zu Hand werden 
viele Geldſcheine zerriſſen, beſchmutzt, überklebt uſw., und ſo viel⸗ 


fach beinahe unkenntlich gemacht. Um ſich vor ae bei der 


zu achten, daß die Nummern deutlicherkennbar find. Für 
Scheine mit nicht erkennbarer Nummer leiſtet die Staatskaſſe 
keinen Erſatz. g | 

AI Polytechniſche Geſellſchaft. Am Sonnabend, dem 10. d. Mts., 
abends 8 Uhr, findet eine Sitzung im Kaffee Briſtol ſtatt (nicht, wie 
irrtümlich in den Einladungen angegeben, im Verein junger nuiſſe 
leute). 7 2 Broh wird einen Vortrag über „Kohlenerſparniſſe 
beim Hausbrand wie bei induſtriellen Feuerungen“ halten. 

Ab Deutſche Vortragsveranſtaltuagen. Der zweite Vortrag von 
Herrn Generalſuperintendent D. Blau über Spengler, der für 
Freitag, den 9., angeſetzt war, muß dringender Dienſtgeſchäfte halber 
ausfallen. Der nächſte Vortrag wied am Freitag, dem 16, 
nachmittags 6 Uhr, im Evangeliſchen Vereinshaus ſtattfinden. 

Violinkonzert Edith von Voigtländer. Die bekannte Geigen⸗ 
zünſtlerin Edith von Voigtländer, die im Oktober vorigen Jahres 
hier in Poſen ein ſehr gut aufgenommenes Konzert veranſtaltete, 
wird am 14. d. Mis ein zweites Violinkonzert geben, in dem fie 
die VII. Violinſonate von Beethoven, die Soloſonate A⸗dur von 
Max Reger, Tarantella von Hugo Kaun und andere Kompoſitionen 
ſpielen wird. ee dieſem Konzert ſind im Vorver⸗ 
kauf bei Gumnior zu 4000, 2000 und 1000 Mk. zu haben. 

Märchen⸗ und Hans Sachs⸗Abend der Wanderſpielgemeinde. 
Die nderjpiele werden heute, den 8., nachmittags 5 Uhr, eine 
Wiederholung der beifällig aufgenommenen Märchenſpiele auf viel⸗ 
jachen Wunſch geben. Die Eintrittspreiſe find jo niedrig bemeſſen, 
daß die Kinder aller Bevölkerungskreiſe die Vorführung beſuchen 
können. Der Wert dieſer Spiele für die Erziehung und das 
wirkungsvolle Spiel ſind bekannt. Abends 8 Uhr werden vier der 
luſtigſten und wirkungsvollſten Spiele von Hans Sachs aufgeführt 
werden. Damit kehrt die Spielgemeinde 5 den im Anfang ihrer 
Tätigkeit dargebotenen Leiſtungen zurück. Gerade auf dieſem 


allen ſolcher Scheine zu ſchützen, iſt vor alle ingen darauf 


Gebiet hat die 1 4 0 nach dem allgemeinen Urteil ihr Beſtes ge⸗ 
i 


leiſtet. Die lebendige Art der Darſtellung, die Betonung des 
Charakteriſtiſchen ſchufen dieſe kleinen Kunſtwerke neu und laſſen 
ſie wirkungsvoll und lebendig auch in der Gegenwart erſcheinen. 
Karten ſind zum Preiſe von 2500, 2000, 1500 und 800 Mk. und 
Schülerkarten zu 100 und 600 Mk. an der Abendkaſſe zu haben. 

x Für den Volksunterhaltungsabend am Sonniag erhalten 
Nichtmitglieder der deutſchen Intereſſengemeinſchaft ebenfalls Eintritts⸗ 
karten in den beiden Vorverkaufsſtell n, Deutſche Bücherei ul. Zwierzy- 
niecka 1 (fr. Tergartenſir.) und im Deutſchen Frauenbunde W. 
Leszczyfiskiego 2 (ir. Kaiſerring.) ’ : 

& Diebftähle, Geſtohlen wurden: einem Rybaki 7/8 (fr. 
. — wohnenden Herrn im Eingange eines Hauſes in der ul. 
trzelecka (fr. ützenſtr.) aus der Manteltaſche eine ſilberne 
Herrenuhr mit Goldrand (Omega grand prix Paris); einem Land⸗ 
wirt aus der Gegend von Bnin von ſeinem auf dem Plac Bernar⸗ 


dynski (fr. Bernhardinerplatz) haltenden Fuhrwerk 400 Zigarren 
—!.. —— — —— Nr 


ende Haſt und Schärfe des Schmiedes Lukas kam gut zum 
Farne Pie ſymboliſchen Figuren, die im Vor⸗ und Nachfpiel 
auf dies Bühne traten, zeichneten ſich aus durch akrobatiſche Ge · 
wandtheit im Erklettern des Gebirgsgipfels, der die Mitte der 
Bühne einnahm. Originell war das Koſtüm der „Axt“. M. 


% . 
Bunte Zeitung. 
Eine Schreibmaſch'ne mit Silben und Worten. Es iſt leicht 


einzuſehen, daß man die regelmäßig wiederkehrenden Worte und 
e 1 5 der, die, das, auf, über, bei uſw. ebenſo ſchnell 


wie die einzelnen Buchſtaben auf der Schreibmaſchine ſchreiben 


könnte, wenn die Taſtatur demgemäß eingerichtet wäre. es 
kommen hier namentlich Worte und Silben in Betracht, die häufig 
wiederkehren, und der Zweck einer derartigen Maſchine wäre natür· 
lich, das Maſchinenſchreiben noch weſentlich zu beſchleunigen. 
Deutſche Konſtruktionen dieſer Art find bis ſetzt nicht bekannt, aber 
die „Umſchau“ bringt die Abbildung einer Maſchine mit engliſcher 
Taſtatur. Als Erfinder wird Wesley Henry Bennington genannt. 
Der Mittelraum der Taſtatur nimmt die übliche Buchſtabenfolge 
ein, dieſe wird umſchloſſen von Buchſtaben wie to, but, not, for, 
and, hon uſw. Eine engliſche Textprobe, die nur 1 
Druckzeilen umfaßt, zeigt, daß nicht weniger als 56 ee taben« 
gruppen verwendet find. So iſt z. B. das BER ut 5 gleich 
für die Worte land, hand, fand gebraucht. = önnte man im 
Deutſchen das Wörtchen „und“ für die Worte und, Grund, rund 
uſw. verwenden. Natürlich wird man in dieſer Hinſicht nicht zu 
weit gehen dürfen, da eine umfangreiche . das Schreiber 
weſentlich erſchwert und den Vorteil wieder aufhebt. 

N) Ber Tiger beim Friſeur. Eri de Paris“ erzählt einiges 
von EN Heimkehr Elemenceaus aus Amerika. enn er auch 
drüben als politiſcher Agitator wenig ausgerichtet hat, kehrt der 
fürchterliche Alte doch friſch und geſund zurück; er erzählt, daß 
er jetzt weniger Zucker 6 und daß amerikaniſche Arzte 
ihm derſicherk haben, er hätte die Konſtitution eines Fünfzig⸗ 

6 Auf minder gute Laune aber läßt das folgende Ge. 


eſtiegen war, bing er zu einem Friſeur. Der empfing ihn m 
Sem e dn be In delle am Ende N Rebe, 
ie er ihm Haar friſieren ſolle. — „Mit 2 
brümne der gereizte Tiger. a — Mund! 


t 


," ri en. ” 2 0 
fehichiehen fließen. Sobald Elemenccau in Frankreich ans Land 


* 


93 \ 
und 1500 Zigaretten im Werte von 178 000 Mk; einem in der ul. 
Wroclawska (fr. Breslauer Str.) wohnenden Militärmuſiker eine 
Geige im Werte von 500 000 Mk.; aus dem Haufe. Grochowe La ki 8 
fr. Südſtr.) für 90 000 Mk. Lebensmittel; aus einem Korridor des 
uſes ul Gen. Pr⸗dzynstiego 44 (fe. Gneiſenauſtr.) nachts ein 


hrrad; aus dem Haufe Place Sapiezynski 5 (fr. Sapichapfab) | 


ür 582 000 Mk. Damenwäſche; aus dem Schaufenſter eines Flei⸗ 
rmeiſters in der ul. Grobla 18 (fr. Grabenſtr.) für 400 000 Mek. 
leiſchwaren: von einem Bauplatz an der Reduta Przemyszowa 
fr 150 000 Mk Bretter; einem Herrn aus Danzig, der in einem 
tel in der ul. Sw. Marcin (fr St. Martinſtr.) wohnte ein Koffer 
mit Kleidungs⸗ und Wäſcheſtü ken im Werte von 400 000 Mk.; 
einer in der ul. Poznans 
für 800 000 Mk Betten; aus einer Konditoreiwerkſtatt in der ul. 
Garncarska (fr. Töpfergaſſe) für eine Million Mk. Konditorzutaten: 
einem Durchreiſenden auf dem Haurtbahnhofe eine ſchwarze Geld⸗ 
taſche mit 20 000 Mk. deutſchem und 10 000 Mk. polniſchem Gelbe. 

x Beſchlagnahmte Diebesbente Im 2. Poltzefrevier in de, 

Wielkie Garbary (ir. Gr. Gerberſtr.) lagert ein aus einem Dieb, 
ſtahl herrührender Herrengummimantel. 

X Feſtgenommen wurde hier ceſtern eine Xosefa Ko ſodziecza ! 
aus Oſtrowo, als fie einen offenbar geſtohlenen Mantel zu Gel“ 
machen wollte. g 

rt Warthehochwaſſer. Infolge Ausuſerung der Warthe 
gleichen die Eichwaldwieſen einen großem See, der bis an den zum 
Eichwald führenden Weg heranreicht. Es wird ein weiteres Steigen 
der Warthe beobachtet. 


* Dirſchau, 6. Februar. In der Drewsſchen Mord: 
ſache hat der verhaftete Mörder Sachſe ein teilweiſes Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt. Er hat jetzt zugegeben, die Tat zuſammen 
mit einem ſeiner Bekannten, den er aber nur unter dem Namen 
„Jannek“ kennen will, begangen zu haben, doch ſchiebt er die 
Hauptſchuld hierbei ſeinem Freunde zu. Mit der Verhaftung des 
Dirſchauerwieſener Doppelmörders iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, 
ein äußerſt gefährlicher Mordbube in Sicherheit gebracht worden. 
Als der Mörder nämlich in das Gefänenis in Stargard einge⸗ 
liefert wurde, erkannte ihn ein dortiger Geſängnisaufſeher ſofort 
als einen früheren Infaſſen des Gefängniſſes wieder, der dort 
wegen mehrerer Straftaten bereits längere Zeit geſeſſen hat. So⸗ 
u jagte ihm der Beamte aber auch auf den Kopf zu, daß er nicht 

Sie, ſondern Johann Pradowski heiße was er dann auch 
Bin zugeben mußte. Es ftellte ſich dann ferner heraus, daß 

radowski im Verdacht ſteht, bereits früher einen Mord begangen 
pi haben. Auch der bon ihm der Mittäterſchaft beſchuldigte 

üpplige „Jenek“ iſt ermittelt worden, und zwar gleichfalls im 

Stargarder Gefängnis, doch hat P. bei der Gegenüberſtellung mit 
dieſem beſtritten, daß er der Mittäter ſei. Fish 

* Görchen, 6. Februar. Das Feſt der diamantenen 
Hochzeit konnte am geſtrigen Montag das Andreas Pio⸗ 
trowskiſche Ehepaar feiern. Der Jubelbräutigam iſt 87, 
die Jubelbraut 85 Jahre alt. Das Paar erfreut ſich noch zufrieden⸗ 
ftelender Rüſtigkeit. ( 

* Inowrocamw, 5. Februar. Vor einigen Tagen ift das an ber 
Kirchhofſtraße gelegene Haus Nr. T eingeitürgt. Die Polizei 
hatte bereits mehrere Tage vor dem Fall die Räumung des Hauſes 
angeordnet; doch konnte dieſer Aufforderung infolge des allge⸗ 
meinen Wohnungsmangels nicht Folge geleiſtet werden. Nachdem 
nun am Dienstag die hintere Hauswand vollſtändig eingeſtürzt 
war, mußten die Hausbewohner notgedrungen ihre Möbelſtücke 
wegräumen. Von maßgebender Seite wurde feſtgeſtellt, daß der 
Hauseinſturz mit dem unterirdiſchen Bau der Saline nichts ge⸗ 
mein hat, und daß allein das wegen des hohen Alters morſch ge⸗ 
wordene Material des Hauſes die Urſache des Einſturzes war. — 
Auf dem hieſigen Bahnhofe wurde dem Militärkaplan Rudy! 


aus Thorn ein Koffer geſtohlen, in dem ſich verſchiedene Kir» 
über 1 Million Mark befanden. 


chengeräte im Werte von 

Von den Dieben fehlt jede Spur. 2 50 RER 

RNeutom ſchel. 7. Februar. Die Krankenkafſenwahlen 

die für den 8. Februar d. J. ausgeſchrieben waren, fallen aus, 

da nur je eine Kombromißliſte von den Arbeltgebein und Arbeit⸗ 
nehmern eingereicht worden iſt. $ i 

p. Obornik, 8. Februar. (Privattelegramm.) Heut 

früh gegen 8 Uhr würde in Bogdanowo die Leiche eines 


etwa 25 jährigen Mannes aufgefunden, der vermutlich erfrorenſ 3800 für je eine alte beteiligt. Außerdem gibt die Firma Cegielski 
iſt. Er iſt 1,70 Meter groß, hat dunkelblondes Haar, blaue Augen, eine weitere Serie von Aktien zum Kurſe von 500 auf die Summe 


Achtungl! 


Suche zum 1. Apeil 1923, evil. eher, für meine Ruben · 
und Juchtwirtſchaft eine neinfachen, verheitateten, evungel. 


Mllllel, 


der unter meiner . aber auch imſtande ift 
e 


5396) 


allein zu disponteren. Derſelbe muß möglichſt der polni- 
en Sprache mächtig fein und hat Deköffigung des 
Beamten zu übernehmen. Lebenslauf, Zeugnisabſchriften 
und eiseh. C einſenden. 33 


Dietseh, Chrustowo, p. Ponöwko. 


eurer e rg. 


mit Praxis, möglichſt Hochſchulbildung zur Aushilfe, 
eventl. —. 525 geſucht. Bedingung: Eintritt folont. 
ngebote an g 


Joiſwerwalung „Wioszakowiee, 


powiat Leſzno. 15368 
der auch 


Ausichneiden! ; Ausſcheiden! 


Poſtbeſtellung. 


Un bas Poftamt 


m 
zu ZZ ZZ 
Unterzeichneter beſtelli hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Februar 1923 

a,, ß. } 
Wohnort „ 0 „% „ % „ 60% „% % % %% % %% „ 60 0% 6 „ 
% Sn? Were 
Straße. 


s 
„ur „„ „„ „ 66 6 


31 fr. Poſener Str.) wohnenden Frau! 


Einen küchtigen unverhelrateten 


Miüllergeſellen, 


der möglichſt auch Holzarbeiten machen kann. bei freier 
Station und gutem Loyn von ſofort geſucht. 


Gut Mühle Stupp, Slupskie Min, 


Junger eſtiateur 


Selbiger muß ehrlich und ſolide. mit allen ins Fach ſchla⸗ 
genden Arbeuen vertraut ein. — Offerten mit G. halts⸗ 
anſprüchen bei freier Station find zu tickten an 


R. Laske, Deflation und Likätfabril. 


ledigen Gürkner, 


Zeagnisabſchriſten und Lebens lauf an 


Dom. Galazki b. Kozmin. 


Gutsgärtner 


in Gemüfebau, Blumen zucht u. Parkpflege erkahren. 
zu ſofortigem Antritt gefucht. Zeus nic ab ſchtuten an 


Dom. Görka duchowna, 


welche die deufjche und polnische Sprache in Wort 
und Schrift beherrſchen, klar 5 5 Kuuſthaudlung 
von ſoſort geſucht. 


* 


* Voferer Tageßtalk. 


geſtutzten Schnurrbart: war bekleidet mit grauer Joppe, brauner 
Jacke, aber ohne Beinkleider und Hemd. Neben der Leiche lagen 
zwei Paar Beinkleider. Sämtliche Legitimationspapiere fehlten. 

p. Samter, 7. Februar. Auf dem Dominium Mieskowo 
wurde beim Oberſt Zenkteler ein 12⸗Millionen⸗Dliebſtahl 
verübt. Geſtohlen wurden ein Opoſſumpelz mit Biberkragen und 
grünem Bezug, ein kurzer Pelz mit blauem Bezug, ein Winter⸗ 
überzieher mit ſchwarzem ſeidenen Futter, eine Gummi⸗Militär⸗ 
pelerine und eine ſchwarze Pelzjoppe. 

p. Schrimm, 7. Februar. In der vergangenen Nacht wurden 
in dem Dorfe VBiernatki 12 Ztr. Gerſte im Werte von 
300 000 M. dem Landwirt Stanislaus Elowa aus der Scheune 
geſtohlen. e ee 

Aus Oſtdeutſchland. 

Kreuz, 7. Februar. Ein Raubmord wurde in dem ein« 
ſam gelegenen Drage⸗Forſtbaus bei Kreuz verübt. Dort 
hat der etwa 20 Jahre alte Knecht Wilhelm Schlender in Ab⸗ 
weſenheit der Förſterfamilie Winkler das 24 Jahre alte Dienſt⸗ 
mädchen Bertha Krauſe nachmittags mit der Axt ermordet, 
um ungeftört das Forſthaus berauben zu können. Er verpackte 
die Sachen in einen Sack, nahm das neue Fahrrad des Förſters 
und fuhr in Richtung Kreuz davon. Mitgenommen hat ex zwei 


neue Walduniformen, drei neue verſchiedene Paar Hoſen, einen 


grauen Rock, zwei Lodenmäntel, 80 Taſchentücher, ein Fahrrad 
Mark Göricke, Zigarren, Zigaretten und etwas bares Geld. 


— — — — 
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Aus dem Gerichtslaale. 

* Thorn, 6. Februar. Wegen Beleidigung des pom⸗ 
merelliſchen Wojewoden und des Beamten W. vom 
Wohnungsamt, die im Januar v. Is. erfolgte, wurde der Antiſemit 
Wierzbicki aus Thorn zu einer Geldſtrafe von 25000 Mark 
verurteilt; im Unvermögensfall tritt für je 150 M. Geldſtrafe ein 
Tag Gefängnis. Der Verurteilte hat außerdem noch die Gerichts⸗ 
koſten zu tragen. K 

* Schneidemühl, 28. Januar. Das Schwurgericht ver⸗ 
handelte gegen den Arbeiter Wilhelm Hoffmann wegen 
Brandſtiftung. Am 12. Dezember 1922 brannte die Feld⸗ 
ſcheune des Gutsbeſitzers Kumm in Marienhof. Kreis Schlechau, 
vollkommen nieder. Als Täter wurde der Angeklagte ermittelt. 
In der Scheune befand ſich Getreide im Werte von mindeſtens 
60 Millionen. Unter Verſagung mildernder Umſtände wurde der 
Angeklagte zu 7 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehr⸗ 
verluft und Polizeiaufſicht verurteilt. } 


Brieſtaſten der Schriftleitung. 


(Ans fünfte werben unteren Liern geen Ginſendung ber Bezugeauittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erte lt. Breefliche Ans kenft erfolgt nur auenahmsweiſe uno wenn 
ein Pri. ſumſchlage mit reimarke besiegt.) 

G. S. 83. Einer Einſunrgenehmi, ung bedarf es überhaupt 
nicht mehr einer Ausiuhrgenehmigung aus Deutichland nur in. bes 
ſtimmten Fällen, zu denen aber „gebrauchte Möbel” nitt gehören 
Sie brauchen dieſe Sachen nur an eine Sp duionsfirma in Stentich 
oder Kreuz mit dem Vermerk „Zur Weiterſendung en N. N. in O.“ 
ſchicken zu laſſen; die Spe it onsfirmen er edigen dann das übrige. 
Sie nennen Ihnen den Spediteur Zinpel oder Hellmuth Haeniſch; 


beide bdaben in Steniſch und in Kreus Zweigniederlaſſunden. 


Geſchäftliche Mitteilungen: 
X Unentgeltliche Handels⸗Lehrkurſe verinitaltet, wie aus dem 
Anzeigenieile hervorgeor, die Merhoditen⸗Miſſron in der 
ul. Skarbowa 1 (r. Luiienſtr.). 


Handel. Gewerbes und Lerliehr. 
= Aftionärverfammfung der Firma Cegielstt. Am 80. Ja- 
nuar fand eine Verſammlung der Aktionäre der Firma H. Ce⸗ 
gielski in Poſen ſtatt In dieſer Verſammlung iſt eine 
Reihe von wichtigen Beſchlüſſen gefaßt worden. U. a. wurde das 
Aktienkapital von 260 Millionen auf 4800 Millionen er» 
höht. An der Emiſſion von 1800 Millionen neuen Aktienkapitals 
ſind die früheren Aktionäre mit zwei neuen Aktien zum Kurſe von 


er vort 
Kolonialwaren 
Auswahl aus 
Garderobe für 


taſt der wende ſich 
per kafim. 


geſucht. WU 


Bofanowo, pow. Nawicz. 18385 


Suche jüngeren 


Hausarbeit verrichtet. Schriftliche ES U 


dereldet 30 Jahre 
ged. iger, perfekt 


poczta Stare Bojanowo. 18394 


Lehrmädchen, 


* Familien nichluß. 


„Sztuka“ 
®oznan, ul. 27. Grudnia 3. 15403 
; U 


Beſtellungen auf Garderobe zur eigenen Herſtellung an), 


Gewähre Kredit an Landwirte und tauſche au Zucker 
Salz und dergleichen gegen Gen eide. Serabella, Lupen 
Erbien, Gänie, Eier, Butter, Felle von allen A ten Gelier. 
Kaufe auch Gerreide und zah e die 1öchſten Preiſe. 
Wer bei mir Waren kauft, dem zable ich ein paar Tauſend 
Mark mehr für Geirerde. Bute 


Warenvorräte find nicht groß. ; 
Birte mein 1 zu unterſtlltzen. e deen. 
an Skoinicki, Ciienbahnſt. u. Poſt Lewice, ſich ſtets 


Kreis Miedzychod (Birnbaum). 
Ein in den mitileren Jahren ſtehender, zur Zeit in feſter 
Stellung ſich befindlicher 


Dinlom. Jngenienr-hemiker 


mit Hochſchubeldung (Spezialnät 
verändern. Langjahr ge und 


ſchen Sprache mächtig. Gefl. 
ſchäftsſt. d Bl. erbeten. 


Forſtmann, 


ſucht vom 1. April er. Stellung mit größz. Revier. _ 
Oferten unt P J. 5371 an d. Geſcha teſtelle d. Bl. erb 


Suche zum 1. April für meinen 18 jährigen sohn 


Stellung 


in inſenſip er Wirtſchaft, direkt unter Prinzipal, mit 


Frau Lucie Hofimann, Kuröw, 
Doczi Ocias, pow. Ostr ow. 


von 920 Millionen 
Aktionäre unter Zu 
alte partizipieren. g 2 

= Die Kohlenftener iſt mit Gültigkeit vom 1. Februar für 
Steinkohle aus dem Dabrowaer Kohlenrevier von 20 auf 25 Pro’ 
zent, für Steinkohle aus den Koblengruben des Krakauer Reviers 
von 12 auf 15 Prozent erhöht worden. 

— Maßnahmen der rumzniſchen Regierung gegen das Fallen 
des Lei. Blättermeldungen zufolge beabſichtigt die rumäniſche Re- 
gierung enetgiſche Gegenmaßnahmen gegen den Sturz des 
Leikurſes zu treffen. Es fol ein teilwerſes Einfuhr 


— — 
ya gie An dieſer Serie können die früberen 
auf von zwei neuen Aktien zu 500 für eine, 


verbot für Auslandswaren erwogen werden. 


Offizlelle Warſchauer Börſe vom 7. Februar, 


Schecks: 
Belgien „ 1995 2025, Paris 2305, 2315 2300, 
Berlin 0.98 , 0.90 Prag. 107% 1009. 
Danzig 092 0,90, Schweiz. 6845. (800. 6805, 
London 16:50) 162500 167750 Wien 54 HB, 55, 
Neuyork . 35 800 36 100, 35700, Folland .- 13 600, 14 700. 18 800, 
Kopenhagen 7110 6800. Jialien . 1797 1830. 


Danziger Mittagskurſe vom 8. Februar. 
Die polniſche Mart in Danzig ... 10997 
Der Dollar in Dan ig 36000 —35 500 


Verlier Jörſenver icht l 
vom 7 Februar. 


Tiskonto⸗Lomm.⸗ Anleihe 25000 — J kolniſche Noten .. . 106.50 
Danz. Priv.⸗Aktienbant 24000 — Auszahlung Holland . . 14 700 — 
Hartmann Maſch.⸗Altien 31 000.— 55 London „ 17:00.— 
VPudbnir 0 0 + « B8(00.- P Neunort . „86 600.— 
Schuck ert 57 500 — 2 5 Paris 2325. 
Song „ 8900. 5 Schweiz. 6975.— 
3½% Bol. Pfandbriefe 20. Angariſche Goldrente 85 000.— 


Auszahlung War bau 108.50 


Berliner Produltenbericht vom 6. Februar. 


Amtliche Produktenbörſe, ver 50 kg in Mark. 

Roggenmehl a 5 
fur 100 kg. . 160 000—178 000 
Wei enkleie .. 3500 - 380% 
No genkl eie . 30% 38000 


Weizen 
märtiider ... 6700068000 
ee 29220 
chleſiſchen 


— 


Noggen Na ps 90 %½0 100000 0 
märkiſcher . . 5000) 60000] Le nſaat 1 — 
we preub iſcher . — Hoülſenfrüchte 8 
pommerſcher — PVittoriaerbſen . 85000-95000 

Gerſte kl. Sp iſeerb len... 700 080000 
Sommergerſte. — Futtererb en q 50000000 
märkiſche ..... 570090 - 59000] Pe uſn ken. 4000 — 130000 

Hafer a Ackerbohnen 7 000-7500 
märkiſcher ..... 4809050000 Wa ...... . 100000 - 1:00: 0 
vomm rſcher — Alaue Lupinen ... 4000 60000 
ſch'eſiſchenr — Gelbe „ — 
mecklenburger — Serra della... . . 1 0000180000 


Raps kuchen + 00) 
Trocke ſchnitzel ... 22000 - 3000 
zuck rſchnitzel . . 300 0- 32000 


Mais f 
foto B rin ..... 690007000 
frei Hamburg.. 68000 - 69000 5 
Weizenmehl ö Torfmelaſſe. 140.0. 
für 100 Kg. . 185000 210 000 | Kartoffelflocken ... 36000 - 37000 
= Hamburger Gifnotierungen für Importgetreide. Weizen 
La Blata ſag. Roa 6 1288 Fl, man. I. 13 15 Fl., Mals, am. 
mix. 9 10 Fl. La Plata ja. geb 915 Fl., koſe geſockt. Getite, 
Donau 62/63 Kg. 8 55 Fl., Roggen Weſtern II 115 Fl., La 
Plata⸗Leinſaat 22,25 Fl. Weizenkleie 750 Fl., Polſard⸗ 
725 Fl. Kurs 1484-15 190. g 


Hauptichriſtteuung: Dr. woellhei en veewenthal. 

Verautwort ich ür Volen und Oſtſtaaten: Dr Wilaelm Loewent hal: für 

den ür ri len politt ten Tel ſowie für Handel und Wiriſch ifts jeuung: Dr. Martin 

Meiſter: für Yoral- und Brovinzialuttung: Rudolf Her brecht mever: für 

den übrigen unpolitifchen Teil: Dr. Wilhelm Loewen: für den Anzeigenteil: 

MN. Grundmann. — Druck und Verla der Pr ener Buch ruckerei und Verlag ssanſtal! 
. Ta, län in Voſen. 


Zeitungs: 
bezieher, 


welche unſer Blatt 
durch die Poſt er⸗ 
halten. müſſen ber 
Unregelmäßtigteiten 
in der Zuſtellung 
oder bet einer Über⸗ 
ſiedlung nach einem 
anderen Ort, übers 
hau: in allen Ans 


eilhaft kaufen will 


und Seibenitoffe, Schul waren in großer 
erſt laſſigen Wuͤrſchau er Fabriken, fertige 
Erwachſene und Render (nehme auch 


an den Untierzeichneten. 


ſich aher zu breilen, denn die 


. 


an das Poſt 
ami wenden, 


welches die Zu⸗ 
ſtelung der Zeitung 
an dem Woynorte 
des veiers zuletzt 
bewirkt bat. 

Nur im Falle, daß 
das Poſtamt ver 


(5348 


u 


uckerbranche) ſucht ſich zu 
gründliche La oratoriums praxis, 


zehnjährige Leitung eines Hochſchullaboratoriums, ſelbſtäne iger mationen wegen 2 
Banfeiter, flott im Elan don Bauplänen und Aufftell n nicht vünkilic ei 5 
von Baukoſtenauſchlägen Der deutſchen, vo niſchen und ruſſi⸗ Lieferung nachzu⸗ 2 


kommen. bitten wir $ 


i 
i 


Off. u. G. 5391 a. d. Ge⸗ 
‚ eine Kerchwerde an 
die Geſchäfts⸗ 
ſtelle m Bor: 
nad ul. Zwierzy- 
mecka 6 zu ria ten 
Das Po ener Tages 
blatt“ kann zu Jeder» 
zeit beſtellt n erden. 


* 


alt verheiratet, 1 Sind, 1 74 gr., kath. 
im Fach nüchtern, ehrlich zuverläſſig. 


| 
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J ar 1 * 
Junges pe. Ad-des Mädchen, 
der poln Sprache in Wort 
in) Schkift mättig, mii 
ö ⸗jährmer Bürovr xis, Sucht 
15 im Büro oder als 
Kaſſiererin nach der Provinz 
On. u. 5381 au d. Geſ. d. Bl. 


Eleve 
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* 


